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Die heilende Wirkung von Wärme und Kälte ist seit jeher 
bekannt und wird bei einer viel Zahl von Beschwerden an-
gewandt. Die Wärmetherapie findet häufig Anwendung in 
der Physiotherapie, da sich durch Einsatz von Wärme die 
Blutgefäße weiten und somit die Durchblutung gefördert 
wird. Die Muskulatur entspannt sich und Nervenbahnen 
werden entlastet. Zudem wirkt Wärme auf die meisten Men-
schen beruhigend und löst ein allgemeines Wohlgefühl aus.
Reha-aktiv GmbH
Goethestraße 5 – 7
09119 Chemnitz
kostenlose Hotline:
0800 - 000 999 8
www.reha-aktiv-chemnitz.de
Produkte wie Wärmewäsche, Wärmflaschen und Warmies 
werden überwiegend zur lokalen Schmerzbehandlung wie 
Bauchschmerzen und Gelenkbeschwerden genutzt. Infra-
rotlampen, Heizkissen und Heizdecke finden bei muskulä-
rer Verspannung und Erkältungskrankheiten Anwendung.
Wärmetherapie sollte allerdings bei Entzündungen, Fieber 




















Unter Vorlage dieses Coupons erhalten Sie 10 % auf alle Wärmeprodukte.
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Die Leser werden gebeten, der redak-
tion Themenwünsche, meinungen und 
Kritik zu übermitteln. Zu den Themen 
in der Zeit schrift AWO KONKreT gibt 
es über die redaktionsadresse nähere 
Auskünfte.
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Liebe Freundinnen und Freunde, 
sehr geehrte Damen und Herren,
das Jahr 2015 neigt sich dem ende zu. Viele Menschen ziehen zum ende des Jahres 
Bilanz über das erreichte. Auch wir als AWO haben dies anlässlich der kreiskonferenz 
getan. Vorstand und Geschäftsführung konnten wiederum auf eine stabile entwicklung des 
Verbandes zurück blicken. Durch das große engagement der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter wurden diese ergebnisse erzielt. Dafür gilt unser herzlicher Dank. Immer wieder 
bestätigen uns unsere kunden, aber auch externe Prüfungen, dass unsere Arbeit von 
hoher Qualität, Zuverlässigkeit und Fachlichkeit geprägt ist. eine ganze reihe von Projek-
ten konnten weiterentwickelt und ausgebaut werden. Wir haben in AWOkonkret darüber 
berichtet. Gerade zum Jahresende wurden neue Angebote im Zusammenhang mit der 
Flüchtlingsbetreuung geschaffen. Das war und ist auch für unseren Verband eine große He-
rausforderung, die wir aber bewusst angenommen und bisher erfolgreich umgesetzt haben. 
Wir hoffen, dass wir Ihnen auch in diesem Jahr mit unserem Magazin AWOkonkret die 
Arbeit der AWO in Chemnitz und Umgebung etwas näher bringen konnten und das auch diese 
letzte Ausgabe des Jahrgangs wieder viel Interessantes und Unterhaltsames zu bieten hat.
Wir bedanken uns sehr herzlich bei unseren Werbepartnern, die die Herausgabe des Maga-
zins ermöglichen und bei der Werbeagentur amigo, die für die Gestaltung von AWO konkret 
verantwortlich zeichnet.
Liebe Freundinnen und Freunde,
wir bedanken uns für Ihr Interesse an der entwicklung unseres AWO-kreisverbandes und Ihre 
Verbundenheit. Wir wünschen Ihnen eine besinnliche Adventszeit, ein frohes Weihnachtsfest 
und einen guten Jahreswechsel. Für 2016 wünschen wir Ihnen alles Gute, Glück und erfolg.
Bleiben Sie uns auch im nächsten Jahr gewogen und seien Sie herzlichst gegrüßt!
Dr. thomas Schuler Jürgen tautz
Vorstandsvorsitzender Geschäftsführer
 hAnD Aufs herz      AWO kOnkret
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20 JAhre täter-Opfer-Ausgleich
Unsere Schlichtungsstelle für 
täter-Opfer-Ausgleich beging am 
1. Oktober ihren 20. Geburtstag 
mit einer Festveranstaltung im 
tIetZ. neben verschiedenen 
Grußworten gab es einen Fach-
vortrag zum thema. Außerdem 
wurde den beiden Mitarbeiterin-
nen das Gütesiegel zur Zertifi-




zertifikAt „QuAlifizierung Des lernOrts prAxis“ 
Mit dem Projekt „Lernort Praxis“ (LOP) möchte das Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend die 
Qualität der praktischen Ausbildung in den kindertages-
stätten fördern. Von August 2013 an wurden in einer Pilot-
phase 76 Projekte in sieben Bundesländern gefördert.
Für diese Pilotphase bewarb sich die AWO Chemnitz mit 
der kita „tausendfüßler“. Durch die Förderung konnte für 
drei Jahre (bis August 2016) eine zusätzliche halbe Fach-
kraft als Praxismentorin eingestellt werden. In zehn Arbeits-
kreisen wurden die Praxismentorin sowie die Leiterin der 
kita „tausendfüßler“ geschult und für die kita als „Lernort 
Praxis“ fit gemacht. Als Bestätigung erhielt die kita das 
Zertifikat „Qualifizierung des Lernorts Praxis“.
---
umzug sOziAlpäDAgOgische fAmilienhilfe
Unsere Sozialpädagogische Familienhilfe ist umgezogen. 
Die neue Adresse lautet: Fürstenstraße 53a in 09130 Chem-
nitz, die neue telefonnummer ist  0371 33669600.
---
neuer AusbilDungskurs für DAs kinDer- unD JugenDtelefOn
ende Februar 2016 startet 
ein neuer Ausbildungskurs für 
ehrenamtliche telefonberate-
rinnen und telefonberater. In- 
teressenten können sich noch 
bis ende Januar bei der koor- 
dinatorin kerstin Graff melden 
( tel. 0371 6956-152 oder
kjt@awo-chemnitz.de).
Am 14. Januar 2016 gibt es 
zudem eine Informationsveran-
staltung in der Volkshochschule 
im tIetZ (17 Uhr im raum 
4.07). Im Moment sind rund 
25 ehrenamtliche für das kinder- und Jugendtelefon aktiv. 
2014 wurden mehr als 14.000 Anrufe gezählt.
pflegekurse 2016
Auch 2016 bieten wir wieder verschiedene kurse für pfle-
gende Angehörige an. nach einer neustrukturierung gliedern 
sie sich nun in drei Bausteine. 
folgende termine stehen bereits fest:
basiskurs „pflege“
• 06.02.16 und 13.02.16 jeweils 9 – 13 Uhr (samstags)
• 05.03.16 und 12.03.16 jeweils 9 – 13 Uhr (samstags)
• 07.09.16 bis 05.10.16 jeweils 17 – 19 Uhr (mittwochs)
Aufbaukurs „häusliche pflege“
• 19.03.16 bis 09.04.16 jeweils 9 – 13 Uhr (samstags)
• 12.10.16 bis 23.11.16 jeweils 17 – 19 Uhr (mittwochs)
Aufbaukurs „Demenz“
• 04.05.16 bis 08.06.16 jeweils 17 – 19 Uhr (mittwochs)
• 22.10.16 und 29.10.16 jeweils 9 – 13 Uhr (samstags)
Alle kurse finden in den räumen unserer tagespflege in 
der Stollberger Straße 90 statt. Für die Anmeldung und 
weitere Fragen steht Ihnen das team vor Ort gern zur Ver-
fügung:  telefon 0371 2787-151.
---
WinterferienlAger
Für 2016 haben die AWO-Schullandheime im Vogtland 
(AWO Vogtland Bereich reichenbach e.V.) für die Winter-
ferien wieder drei interessante thematische Ferienlager 
vorbereitet. Bei den Schullandheimen handelt es sich um 
gemeinnützige einrichtungen der freien Jugendhilfe.
„Die minions sind los“
07. – 13. Februar 2016 im Schullandheim „Schönsicht“ 
netzschkau, für kinder von ca. 6 – 13 Jahren, 159 € 
eine Ferienwoche rund um die gelb-blauen Wichte u. a. 
mit raketenmodellbau, „Banana-Party“, Bau einer Minion-
laterne, Filmabend und verschiedene Ausflüge
„krimicamp – Den tätern auf der spur“
14. – 20. Februar 2016 im Schullandheim „Am Schäfer-
stein“ Limbach / V., für kinder von ca. 10 – 15 Jahren, 159 € 
Vielfältige Aktivitäten zum thema krimi und Detektive und 
verschiedene Ausflüge
„kreativcamp im Vogtland“
14. – 20. Februar 2016 im Schullandheim „Am Schäfer-
stein“ Limbach / V., für kinder von ca. 8 – 15 Jahren, 159 € 
Vielfältige kreative Workshops zum Gestalten von Bildern, 
Collagen, Comics und Skulpturen und verschiedene Aus-
flüge 
teilnehmerpreis:
inkl. Übernachtung, Vollverpflegung, komplettes Aufenthalts-
programm und Betreuung durch ausgebildete Jugendgrup-
penleiter (bei individueller An- und Abreise)
Anmeldung und weitere informationen:
Direkt im Schullandheim 
 telefon 03765 305569
 www.schullandheime-vogtland.de 
 ferienlager@awovogtland.de
AWO kOnkret      splitter  
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 unterbringung minDerJähriger flüchtlinge     AWO kOnkret
Um eine kind- und jugendgerechte 
Aufnahme und Unterbringung zu ge-
währleisten, richtet die Stadt Chemnitz 
für die Inobhutnahme sogenannte 
„Clearingstellen“ ein. eine dieser Un- 
terkünfte gemäß § 42 SGB VIII ist 
die ritterstraße 7 im reitbahnviertel 
(ehemals euroschulen). Unser AWO 
kreisverband hat sich in einem Interes-
sensbekundungsverfahren als träger 
für diese einrichtung beworben. Da 
das Gesetz zur verbesserten Unter-
bringung vorgezogen wurde, ist in der 
reichenhainer Straße am Sportforum 
eine vorläufige Unterkunft im Haus des 
Sports entstanden. Aus diesem Um-
stand ergab sich für uns aber noch ein 
weiteres Problem: es blieb zu wenig 
 Zeit, um genügend pädagogisches 
Personal zu finden und einzustellen. 
Um diese temporäre Lücke zu schlie-
ßen, hat die Geschäftsleitung möglichst 
behutsam Personal aus anderen Be-
reichen abgezogen. Das sich daraus 
ein Spannungsfeld ergibt, ist natürlich 
klar: auf der einen Seite die Heraus-
forderung, unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge zu betreuen – auf der an-
deren Seite die Arbeit in den anderen 
einrichtungen in der gewohnten Qua-
lität zu erledigen.
Grundlegende Aufgaben des Clearing-
hauses sind die Unterbringung der 
kinder und Jugendlichen in einer ver-
trauensgebenden Unterkunft sowie ihre 
Grundversorgung (Verpflegung und klei- 
dung) und die Strukturierung ihres 
Alltages in Deutschland. Darüber hi-
naus stehen natürlich das erlernen 
der deutschen Sprache, die Vermitt-
lung grundlegender Alltagsfertigkeiten 
(nutzung öffentlicher Verkehrsmittel, 
einkauf etc.) und das kennenlernen 
der gesellschaftlichen und kulturellen 
normen im Mittelpunkt. nicht ver-
gessen werden darf auch, dass viele 
kinder und Jugendliche traumatische 
Flucht- und Verlusterfahrungen ge-
macht haben. Die Verarbeitung die-
ser erfahrungen und Ängste ist eine 




An einem nachmittag ende november in der ritterstraße 7: ein wenig fantasie braucht der besucher schon, um sich vorzustellen, 
dass hier Anfang des Jahres alles für den einzug fertig sein soll. im erdgeschoss klafft noch ein riesiges loch im boden. Die 
ehemaligen schulungsräume werden in kleinere zimmer unterteilt, Duschbäder und Wc-räume, büros, Aufenthaltsräume und 
küchen eingerichtet. Das erkennt man auf den plänen und kann es zumindest im haus erahnen. 
Anfang februar 2016 soll alles fertig sein, dann ist hier platz für 50 männliche unbegleitete minderjährige Ausländer (umAs). 
mit dem seit 1. november 2015 in kraft getretenen „gesetz zur Verbesserung der unterbringung, Versorgung und betreuung auslän-
discher kinder und Jugendlicher“ erfolgt ihre Verteilung ebenfalls nach dem königsteiner schlüssel. Damit werden bundesländer, 
die bisher überdurchschnittlich viel umAs aufgenommen haben, entlastet (z. b. hessen, bayern, hamburg). sachsen bereitet sich 
auf die Aufnahme von mindestens 1.500 minderjährigen flüchtlingen ab dem Jahr 2016 vor.
  Das zukünftige Clearinghaus in der ritterstraße.   V.l.n.r.: Hauseigentümer ralf neubert führt Geschäfts-
führer Jürgen tautz, Fachbereichsleiter kay Herrmann 
sowie Susanne Würz und Anja Schuffenhauer (koordi-
natorinnen Clearinghaus) durchs Gebäude.
  Der Gemeinschaftsraum in der Wohngruppe 
am Bernsdorfer Hang.
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pädagogischen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. 
nach der Aufnahme in das Clearinghaus 
 beginnt das Jugendamt gemeinsam 
mit den Mitarbeitern vor Ort ein „Clea-
ringverfahren“, in welchem geklärt 
wird, ob der Jugendliche Verwandt-
schaft in Deutschland hat, welcher 
die Vormundschaft übernehmen kann 
oder ob ein amtlicher Vormund be-
stellt werden muss. Außerdem erfolgt 
eine Untersuchung des Jugendlichen 
durch das Gesundheitsamt, in wel-
chem die Heimtauglichkeit festgestellt 
wird. Im Anschluss an dieses Verfah-
ren wird durch das Landesjugendamt 
eine entscheidung getroffen, wo der 
Jugendliche auf Dauer untergebracht 
werden soll.
Aus der dauerhaften Unterbringung 
unbegleiteter minderjähriger Flücht-
linge ergibt sich für uns ein weiteres 
neues Aufgabenfeld: bereits im De-
zember haben wir eine erste Wohn-
gruppe nach § 34 SGB VIII am Berns-
dorfer Hang eingerichtet. Hier finden 
zehn Jugendliche ein Zuhause und 
werden von fünf Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern betreut. Die Wohngruppe 
bietet auf zwei etagen sieben Schlaf-
räume mit ein oder zwei Betten, zwei 
Gemeinschaftsküchen und vier Bäder 
sowie einen Aufenthaltsraum. Päda-
gogisches Hauptziel ist die Unterstüt-
zung und Förderung der entwicklung 
von kindern und Jugendlichen und 
ihre zunehmende Verselbstständigung. 
Zudem soll ihnen ein Ort des „Ankom-
mens“ und des „zur ruhe kommens“ 
geboten werden. erfolgsversprechende 
Integrationsarbeit ist erst möglich, 
wenn ein sicherer Ort, eine Basis, vor-
handen ist. eine genauere Vorstellung 
der Wohngruppen sowie ihrer Aufga-
ben finden Sie in der nächsten Ausga-
be unserer AWO konkret (März).
In der ritterstraße 7 haben wir mitt-
lerweile die dritte etage erreicht. Hier 
entsteht nach Fertigstellung der Bau-
arbeiten eine weitere Wohngruppe mit 
zehn Plätzen (fünf Doppelzimmer und 
eine große Wohnküche). Auch hier 
finden wir uns zwischen neu gesetz-
ten und nackten Wänden und allerlei 
Werkzeug wieder und versuchen uns 
vorzustellen, wie alles fertig aussehen 
könnte. Hauseigentümer ralf neubert 
nimmt sich viel Zeit für die Besichti-
gung und führt uns anschließend noch 
in den keller. Im Moment erwartet 
den Besucher dort nur kahles Mauer-
werk, aber zukünftig wird es hier u. a. 
einen Sportraum und einen raum für 
Waschmaschinen und trockner geben.
Alle interessierten Anwohner erhal-
ten im Februar 2016 die Möglichkeit, 
sich vor Ort ein Bild zu machen, Fra-
gen zu stellen und die einrichtung zu 
besichtigen. Der genaue termin für ei-
nen „tag der Begegnung“ wird Anfang 
des neuen Jahres bekannt gegeben.
redaktion: AWO konkret
Anzeige
  Das vorläufige Clearinghaus am Sportforum.  Die Wohngruppe am Bernsdorfer Hang bietet 
sieben 1- oder 2-Bettzimmer.
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Längst feiern auch eingefleischte 
Atheisten Advent und Weihnachten, 
denn es ist eine Zeit, in der die dunk-
len tage mit Lichtern erhellt und mit 
Leckereien versüßt werden. Der Besuch 
eines Weihnachtsmarktes gehört für 
die meisten Menschen zu lieb gewor-
denen ritualen in der Adventszeit, die 
Wohnungen werden mit Adventsge- 
stecken oder -kränzen, mit kerzen und 
weihnachtlichen Figuren geschmückt. 
nicht nur die kinder verkürzen sich 
die Zeit bis zum Heiligabend mit dem 
täglichen Öffnen eines türchens im 
Adventskalender.
Bei vielen ist diese Zeit bestimmt 
von trubel und Hektik: Der Jahresend-
marathon auf Arbeit steht an, Geschenke 
 
müssen besorgt und eingepackt werden, 
die Feiertage wollen mit allerlei außer-
gewöhnlichen Leckereien im Familien- 
kreis begangen werden und sind des-
halb aufwändig vorzubereiten. Manche 
verfallen in einen regelrechten kauf-
rausch und vergessen dabei, dass die 
„Ware Weihnacht nicht die wahre 
Weihnacht“ ist.
Doch immer mehr Menschen legen 
gerade in diesen Wochen Wert darauf, 
einmal innezuhalten vom Alltag, einen 
Gang runterzuschalten und sich ganz 
gezielt Zeit für sich und für einander zu 
nehmen. Viele denken gerade in dieser 
Zeit auch an die, die in Hunger, elend 
und krieg leben müssen und kaum 
das nötigste zum Überleben haben.
nächstenliebe heißt dann, vom eige-
nen Überfluss abzugeben und Bedürf-
tige mit kleinen oder größeren Gaben 
zu beschenken.
Und wie geht es denen, die aus Alters- 
oder krankheitsgründen nicht mehr 
im eigenen Zuhause leben? Wie ver-
bringen und gestalten sie diese Zeit? 
Auch in den beiden Seniorenpflege-
heimen der AWO rückt man näher 
zusammen. Schon Wochen vor der 
Adventszeit basteln die Betreuer mit 
den Bewohnern tür- und Zimmer-
schmuck und gestalten die Zimmer 
liebevoll. es gibt Weihnachtsfeiern in 
den Wohnbereichen, gemeinsam wird 
gesungen und gebacken. 
VOrFreuDe, sCHöNsTe FreuDe ...
festliche AtmOsphäre Auch in Den seniOrenpflegeheimen
Der Dezember ist der dunkelste monat im Jahr, doch haftet ihm etwas besonderes an, denn er ist geprägt durch die Adventszeit 
und weihnachtliche Vorfreude. Das Wort „Advent“ geht auf das lateinische „adventus“ zurück, das übersetzt „Ankunft“ heißt 
und auf das kommen christi hindeutet. in dieser zeit bereiten sich die christen auf das geburtsfest Jesu vor und denken an 
die Wiederkunft christi am ende der zeiten. mit früh- und spätschichten, Vespergottesdiensten, Andachten, geistlicher musik 
und anderen feiern bereitet man sich auf Weihnachten vor. Weihnachten ist das fest der geburt Jesu christi. festtag ist der 
25. Dezember, der christtag, dessen feierlichkeiten am Vorabend, dem heiligen Abend beginnen.
  Die Besucher des Willy-Brandt-Heims werden mit 
einem festlich geschmückten Foyer begrüßt, wo es 
auch noch anheimelnd nach räucherkerzen duftet.
  Die Dementengruppe traf sich zum gemeinsamen Backen. Unter Anleitung von Dementenbetreuerin Manuela 
Lang wurde ein Blech mit Plätzchen und eines mit kokosmakronen gebacken. Bei letzterem sorgten die Frauen 
dafür, dass großzügig kokosmasse auf die Oblaten gehäufelt wurde, damit es „nach was schmeckt“, wie eine 
Bewohnerin sagte. So verging die Zeit recht kurzweilig mit viel Spaß und allerlei Scherzchen.
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Schon traditionell kommt jedes Jahr 
zum 3. Advent der Chor der kirchge-
meinde euba ins Marie-Juchacz-Heim 
und singt Weihnachtslieder für die 
Bewohnerinnen und Bewohner. Mit ei-
nigen Bewohnern wird im Advent der 
Chemnitzer Weihnachtsmarkt besucht 
und am Heiligabend gibt jedes Jahr der 
Posaunenchor der trinitatisgemeinde 
ein Ständchen. 
Dass die beiden Seniorenpflegeheime 
liebevoll geschmückt sind und räucher- 
kerzchenduft durch die Flure zieht, 
versteht sich von selbst. Überall macht 
sich festliche Stimmung breit, die 
Senioren genießen die Atmosphäre 
gemeinsam mit ihren Angehörigen, 
wenn die zu Besuch kommen. Dann 
wird Punsch getrunken und von den 
selbst gebackenen keksen genascht. 
niemand ist allein in dieser Zeit. 
Weihnachten und Silvester werden 
gemeinsam gefeiert und es wird dafür 
gesorgt, dass auch die bettlägerigen 




Ich sehn‘ mich so nach einem Land 
der Ruhe und Geborgenheit.
Ich glaub‘, ich hab‘s einmal gekannt, 
als ich den Sternenhimmel weit 
und klar vor meinen Augen sah, 
unendlich großes Weltenall.
Und etwas dann mit mir geschah:
Ich ahnte, spürte auf einmal, 
daß alles: Sterne, Berg und Tal, 
ob ferne Länder, fremdes Volk, 
sei es der Mond, sei‘s Sonnnenstrahl, 
daß Regen, Schnee und jede Wolk, 
daß all das in mir drin ich find, 
verkleinert, einmalig und schön.
Ich muß gar nicht zu jedem hin, 
ich spür das Schwingen, spür die Tön‘ 
ein‘s jeden Dinges, nah und fern, 
wenn ich mich öffne und werd‘ still 
in Ehrfurcht vor dem großen Herrn, 
der all dies schuf und halten will. 
Ich glaube, daß war der Moment, 
den sicher jeder von euch kennt, 
in dem der Mensch zur Lieb‘ bereit: 
Ich glaub, da ist Weihnachten nicht weit!
Hermann Hesse
  Spannend wurde es, als der Weihnachtsmann die Feier besuchte und gemeinsam 
mit seinen Wichteln die Bewohnerinnen und Bewohner beschenkte. 
  Die Plätzchen sind fertig gebacken und müssen nur 
noch verziert werden.
  Schließlich werden die Plätzchen und kokosmakronen
gemeinsam mit einem leckeren Punsch gekostet.
  einige der Bewohnerinnen, wie hier Frau türk, trugen 
ein Weihnachtsgedicht vor.
  Am 10. Dezember fand im Marie-Juchacz-Heim die 
Weihnachtsfeier für den Wohnbereich 5 / 6 statt, wozu 
auch viele Angehörige gekommen waren. eingeleitet 
wurde die Veranstaltung sehr feierlich mit dem „Chor“ 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die gemeinsam 
mit den Gästen „Stille nacht, heilige nacht“ sangen. 
nach dem kaffeetrinken mit selbst gebackenem Ge-
bäck gestaltete der „Original Sachsenländer“ Gerhard 
Hopp ein stimmungsvolles Programm, in das er auch 
die Gäste einbezog.
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Blicken wir zurück auf die Situation in 
unserer Stadt zu Anfang diesen Jahres: 
Da haben wir alle bitter beklagt, dass 
Chemnitz die zentrale erstaufnahme-
einrichtung (eAe) des Freistaats allei-
ne schultern muss, und dass dies zu-
sätzlich erschwert wurde durch eine 
Landesverwaltung, die nicht in Lage 
schien, zu kooperieren und rechtzeitig 
zu informieren. Doch die Stadt Chem-
nitz hat nicht nur öffentlich protes-
tiert und sich gewehrt, sondern sie hat 
daraus Ihre konsequenzen gezogen 
und wollte es in ihrem Verantwortungs-
bereich besser machen. Sie hat früh-
zeitig eigene konzepte entwickelt und 
Betreuungsschlüssel besser gestaltet. 
ein team von engagierten hat vor allem 
die Partner im Sozialbereich, die Ver-
bände wie die AWO, in die Planungen 
eingebunden und auf Augenhöhe nach 
praktikablen Lösungen gesucht. Heute 
steht Chemnitz im innersächsischen 
Vergleich sehr gut da. Ich wüsste je-
denfalls keine andere kommune wo es 
insgesamt besser läuft.
Diese vergleichsweise positive ent-
wicklung hängt ganz wesentlich damit 
zusammen, dass die Vereine und Ver-
bände im Sozialbereich mitgezogen 
haben und sich der schwierigen Si-
tuation gestellt haben. Wie man sich 
bettet, so liegt man, heißt es: Die gute 
alltägliche Zusammenarbeit innerhalb 
der Liga hat sich auch in einer solchen 
extremen Belastung bewährt.
Aber die erstaunlichste erfahrung war, 
wie vielfältig und kreativ sich die Zivil-
gesellschaft auch in Chemnitz einge-
bracht hat. Die Spendenbereitschaft 
war ebenso groß wie das Organisations-
talent. Sprachkurse, nähstuben, klei-
derbörsen usw. – alles wird befördert 
über die Sozialen Medien und gesteuert 
über kommunikationsplattformen im 
Internet, wo die Hilfswilligen sich über 
den jeweiligen Bedarf informieren 
konnten. 
Der Vorstand der AWO ist zuständig, 
wenn es um neue Arbeitsfelder geht. 
Wir haben uns im Vorstand die ent-
scheidungen nicht leicht gemacht. 
Seit Januar steht das thema „Betreu-
en von Flüchtlingen“ regelmäßig auf 
unserer tagesordnung. Insbesondere 
vier Argumente waren ausschlaggebend 
für unsere entscheidung, die Flücht-
lingsarbeit als neues Aufgabengebiet 
anzugehen.
Unsere ersten beiden Leitsätze heißen: 
• Die Arbeiterwohlfahrt hilft denen, 
die Hilfe und rat brauchen, ohne 
nach nationalität, religion, Geschlecht 
und politischer Überzeugung zu fragen.
• Die Arbeiterwohlfahrt bringt wert-
orientiertes Handeln in die soziale 
Arbeit ein und lässt sich von Solidarität,
Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit 
leiten.
In unseren Beratungsstellen etwa fragen 
wir nicht zuerst, „wer schuld ist an der 
Situation“, sondern wir versuchen die 
verschiedenen Ursachen abzuklären 
und dann die klienten zu befähigen, 
besser mit der Situation umzugehen 
und – wo möglich – die Ursachen zu 
beseitigen. Wir werden zusätzlich po-
litisch aktiv, wenn die rahmenbedin-
Das thema flüchtlinge fordert uns – wie alle – und wird uns noch lange weiter beschäftigen.  Jeder von uns ist als privatperson 
gefragt, position zu beziehen - jeder kann da für sich entscheiden ob er z.b. eine patenschaft für einen flüchtling übernehmen 
will. Wir sind aber auch gefragt als staatsbürger und müssen uns an der kontroversen  meinungsbildung innerhalb der parteien 
und parlamente einbringen. hier und heute geht es jedoch um eine andere rolle: Wir sind als mitglieder und mitarbeiter der 
AWO gefragt.
 WIe mAN sICH BeTTeT, sO LIegT mAN – „WIr WOLLeN uNs IN 10 ODer 
 20 jAHreN NICHT üBer pArALLeLgeseLLsCHAFTeN BeKLAgeN“ 
Am 24. november hatte unser kreisverband zur jährlichen 
Mitgliederversammlung ins Seniorenpflegeheim Willy-
Brandt-Haus geladen. neben den Berichten des Vorstan-
des und des Geschäftsführers wurde natürlich auch die 
wirtschaftliche Situation des kreisverbandes dargestellt. 
Zentrales thema in diesem Jahr war die Aufnahme und 
Unterbringung von Flüchtlingen und die damit verbun-
denen Herausforderungen. Werner Wendel vom Staats- 
ministerium für Gleichstellung und Integration beschrieb 
am Anfang das Asylverfahren und seinen Ablauf. Anschlie-
ßend stellten sich die neuen einrichtungen vor: Anja 
Schuffenhauer präsentierte die Arbeit des Clearinghauses 
und Melanie krasselt die Aufgaben der Flüchtlingssozialarbeit. 
KreIsKONFereNZ 2015
11
AWO kOnkret     kreiskOnferenz 2015  
gungen das Problem mit verursacht 
haben.
Genau so gehen wir mit den Flüchtlin-
gen um. Man kann trefflich über die 
Ursachen streiten, die zu der Flucht-
bewegung in diesem Jahr geführt hat 
– unsere Aufgabe als AWO ist es, den 
hier ankommenden Menschen mög-
lichst adäquate Hilfen zur Integration 
anzubieten.
Die Solidarität mit unseren ständigen 
Partnern war ein zweites wichtiges Ar-
gument. Ich meine da vor allem die 
Stadtverwaltung Chemnitz und die 
anderen Verbände der LIGA. Gerade 
in einer für alle schwierigen Situation 
sollte man nicht aus einer kooperati-
on ausbrechen und sich zurückziehen. 
Man muss sich aufeinander verlassen 
können.
Zum engagierten und professionellen 
Agieren der Stadtverwaltung habe ich 
schon einiges gesagt. Bei der Liga 
möchte ich noch besonders darauf 
hinweisen, dass Drk, Malteser und 
Johanniter vor der gewaltigen Heraus-
forderung stehen, die eAe in Sachsen 
zu betreiben – wahrlich keine leichte 
Aufgabe. Die anderen Verbände - wie 
wir - haben hingegen die Chance, sich 
nach den eigenen Fähigkeiten und 
Schwerpunkten für neu ausgeschrie-
bene Arbeitsbereiche zu bewerben. 
Und dies haben wir getan. 
Bei unserem größten Projekt, dem 
Clearinghaus, kam noch ein drittes 
Argument dazu: Unsere expertise auf 
dem Gebiet unbegleiteter minderjäh-
riger Flüchtlinge. Wir waren ja bis vor 
kurzem die einzigen, die mit dieser 
verantwortungsvollen Aufgabe vom 
Städtischen Jugendamt beauftragt 
worden waren. Sicher, im kinder- und 
Jugendnotdienst waren sie bis letztes 
Jahr immer nur in kleinerer Zahl ver-
treten, aber wir haben doch über die 
Jahre einige erfahrungen mit diesem 
Bereich machen können. Wer, wenn 
nicht wir, hätte sich für das Clearing-
haus bewerben sollen? Die dabei auf-
tretenden Probleme, wie schwierige 
Personalrekrutierung hätten auch alle 
anderen träger gehabt. nachdem nun 
der Starttermin vorgezogen und ein 
Provisorium im Sportinternat herge-
richtet werden musste, war es umso 
dringender, auf vorhandene erfahrun-
gen zurückgreifen zu können.
Mein Dank gilt allen Mitarbeitern der 
AWO, die hier – sei es durch eigenes 
engagement oder durch Schließen 
von andernorts entstandenen Lücken 
– mitgeholfen haben, diesen schwie-
rigen Start zu bewältigen. Ausdrück-
lich danken möchte ich insbesondere 
Herrn tautz, sowie Herrn Herrmann 
und Frau Voigt. Ich habe selbst haut-
nah mitbekommen, welche außeror-
dentlichen Anforderungen in den letz-
ten Monaten auf sie zukamen.
noch ein letztes Argument war für den 
Vorstand wichtig: Bei einem sich neu 
entwickelnden Arbeitsfeld von Anfang 
an dabei zu sein. Zugegeben, die ak-
tuelle Situation ist voller Unklarheiten 
und das sprunghafte Wachstum des 
Verbandes mag irritieren. Aber ich darf 
Sie daran erinnern, dass es nur gut 
20 Jahre her ist, dass wir ein ebenso 
sprunghaftes Wachstum an Aufgaben 
und Personal hatten und noch größere 
Unsicherheit über die künftige ent-
wicklung – und heute sind wir sehr 
dankbar, dass die AWO damals bereit 
war, als es galt, neue Aufgabenfelder 
zu übernehmen und bestehende ein-
richtungen zu integrieren. 
natürlich hat der Vorstand auch darü-
ber nachgedacht, was die Alternativen 
gewesen wären:
• Wenn wir uns nicht um Hilfen zur 
Integration bemühen würden, dann 
hätten wir auch mit Schuld, wenn 
wir uns in 10 oder 20 Jahren über 
Parallelgesellschaften beklagen.
• Wenn wir die Stadtverwaltung und 
die anderen Wohlfahrtsverbände in 
diesen Situation im Stich gelassen 
hätten, dann hätten wir einen ruf 
weg, der uns langfristig sehr schaden 
würde: nur beim Gelder verteilen 
Schlange zu stehen, rosinen heraus-
zupicken und in heiklen Situationen 
nicht verlässlich zu sein. 
Und ich will noch grundsätzlicher werden. 
• Wir Wohlfahrtsverbände stehen in 
einer zunehmenden konkurrenz mit 
kommerziellen Anbieteren. Wenn wir 
nicht in dieser Ausnahmesituation 
beweisen können, dass wir mehr zu 
bieten haben – ja, wann wollen wir 
es denn tun?
• Wir Wohlfahrtverbände sind auch 
zunehmend weniger attraktiv für die 
Zivilgesellschaft und insbesondere 
die jüngere Generation. Die Mit-
gliederzahlen der AWO etwa fallen 
seit Jahren in allen Landesverbän-
den und ebenso steigt das Durch-
schnittsalter kontinuierlich.
Meine Botschaft ist klar: Wir als gro-
ßer Sozialer träger haben im Vergleich 
zu kleinen Vereinen und Initiativen 
strukturelle Vorteile und wir stehen 
irgendwo zwischen den staatlichen 
Stellen und der Zivilgesellschaft. Aber 
deshalb müssen wir diese Position 
auch ausfüllen und Staat wie Zivilge-
sellschaft durch die Qualität unserer 
Arbeit und durch das Zupacken im 
rechten Moment überzeugen. eine so 
große Herausforderung wie die neu-
strukturierung der Flüchtlingsarbeit 
bietet dafür Chancen wie selten.
Dr. thomas Schuler 
(Vorstandsvorsitzender)
  erstmalig wurden in diesem Jahr langjährige AWO-Mitglieder mit einer kleinen Aufmerksamkeit ausgezeichnet. 
So bekamen die 15-jährigen Mitglieder z. B. ein Päckchen fair gehandelten Bio-kaffee aus nicaragua (AWO 
International) und die 25-jährigen Mitglieder eine tasse, die wir in der Werkstatt für Sehgeschädigte (SFZ Förder-
zentrum gGmbH) herstellen lassen haben. Uns war es wichtig, mit diesen kleinen Präsenten einen Mehrwert für 
beide Seiten zu schaffen.
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Im Chemnitzer Park der Opfer d
es 
Faschismus. tom: „Ich geh sch
on bis 
zum Denkmal mit den Touristen
!“
Albin hat einen gestreiften Schlafanzug mit geknöpfter Jacke an. Franz: „Albin sieht aus wie ein Bürgermeister!“
Merlin: „Alle Leute können das!
 







Die kinder liegen schon auf ihrer Matte und Sina (3 Jahre) möchte noch einmal auf die toilette gehen und fragt: „Kann ich gleich mit den Füßen gehen?“ (Sina wollte sich die Hausschuhe sparen.)
Attila sagt das Weihnachtsgedic
ht auf. 
„Zünden wir ein Lichtlein an, b
aden wir 
den Weihnachtsmann!“
Jennifer hat im Garten eine Motte gefangen und sagt zur erzieherin: „Guck mal, ich habe ein Model gefangen!“
Celestina: „Jeanette, es 
schneit in Strömen!“
Pascal: „Wenn kleine Kinder ein
en Toten­
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Seit wann arbeiten Sie bei der AWO 
Chemnitz? Wie sind Sie zur AWO ge­
kommen?
Ich arbeite seit 1.10.2000 bei der 
AWO. Ich habe mit 32 Stunden in-
nerhalb des Sozialen trainingskurses 
angefangen. 2001 erhielt ich eine 
Stellenerweiterung von acht Stunden 
für die Betreuungsweisung. Ich habe 
damals die Stellenausschreibung bei 
der Arbeitsagentur gelesen und mich 
auf die Stelle beworben. Vorher habe 
ich im rahmen meines Praktikums 
beim kinder, Jugend und Familie e.V. 
Chemnitz gearbeitet. 
Was sind Ihre Aufgaben als Mitar­
beiter im Sozialen Trainingskurs? Ist 
das Ihr Traumberuf oder hatten Sie 
ursprünglich andere Pläne?
Zu meinen Aufgaben gehören die Vor-
bereitung, Durchführung und nach-
bereitung von einzelgesprächen, der 
Gruppenabende und eventtage sowie 
einzelfallhilfe. Dabei sind auch die 
kooperation mit Ämtern und verschie-
densten sozialen einrichtungen und 
die erstellung von Berichten für die 
Jugendgerichtshilfe, Bewährungshilfe 
und das Sozialamt ein thema. 
Weitere Aufgaben sind die Öffentlich-
keitsarbeit und Mitarbeit in Gremi-
en (z. B. Landesarbeitsgemeinschaft 
Ambulante Maßnahmen Sachsen). 
Und natürlich gibt es team- und Fall-
besprechungen, Supervisionen, Fach-
tagungen, Seminare …
Damals war das die einzige Stelle, die 
mir überhaupt gefallen hat. Ich habe 
nur diese eine Bewerbung geschrie-
ben und wurde prompt eingestellt. 
Hat sich Ihre Arbeit mit straffällig ge­
wordenen jungen Menschen über die 
Jahre verändert? Warum könnte das so 
sein?
Die teilnehmer sind im Vergleich 
zu früher weniger belastbar, haben 
mehr konzentrationsschwierigkeiten, 
sind zunehmend motivationslos und 
unzuverlässiger und haben weniger 
Durchhaltevermögen. Deshalb wurde 
der Soziale trainingskurs kompakt 
entwickelt, um auf diese Veränderun-
gen zu reagieren. es gibt demzufolge 
keine festen Gruppen mehr, sondern 
offene Gruppen mit fortlaufenden the- 
menblöcken. ein weiteres Problem ist 
der vermehrte Crystal konsum. Straf-
taten durch soziale Medien haben 
ebenso zugenommen und es gibt mehr 
teilnehmer mit Migrationshintergrund.
Die Gründe für diese Veränderungen 
können vielfältig sein: ein veraltetes 
Schulsystem, seigendes konsumver-
halten und mangelnde Grenzsetzung 
bei der erziehung, um nur einige Mög-
lichkeiten zu nennen.
Was würden Sie sich für Ihre Arbeit 
wünschen?
Mehr Urlaub wäre schön (lacht). Und 
ich wünsche mir eine schnellstmög-
liche Angleichung des AWO tarifver-
trages an den tVÖD West.
Sehen Sie besondere Herausforderun­
gen in den kommenden Jahren?
Als Herausforderungen sehe ich die 
Veränderung im Suchtverhalten, die 
schnelle und unkomplizierte Integrati-
on von Flüchtlingen und die mögliche 
Zunahme von extremismus jeglicher 
Art. Wir müssen unsere Arbeit flexibel 
an veränderte Bedarfe anpassen.
Gibt es ein besonderes Projekt o. ä., 
das Sie im Rahmen des STK betreuen?
Ich bin Objektkoordinator des AWO-
Zentrums in der Wiesenstraße. Im 
Moment bereite ich ein kompetenz-
training mit kindern unserer AWO-
kita rote Schule vor, welches ab Feb-
ruar 2016 umgesetzt wird. Außerdem 
kümmere ich mich um die Umsetzung 
und Durchführung des Beschwerde-
managements innerhalb der neuen 
Ambulanten Maßnahmen.
Wenn Sie einen Tag mit jemandem tau­
schen könnten: Mit wem und warum?
Ich gehe manchmal Angeln. Leider 
gibt es auch tage, an denen sich kein 
erfolg einstellt. An so einem tag wür-
de ich gern mit Chuck norris (lacht) 
tauschen. Denn wenn er Angeln geht, 
heißt es – Du, Du und Du: rauskommen! 
Herzlichen Dank für das Gespräch!
AWO gesICHT: jörg WeIgeL
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Seit der Gründung 2008 hat sich der 
Verein tellerlein deck dich das Ziel 
gesetzt, soziale Missstände von kin-
dern und Jugendlichen zu bekämpfen. 
Auswirkungen wie Hunger und einsei-
tige ernährung, aber auch fehlende 
soziale Strukturen beeinflussen die ent- 
wicklung der kinder negativ. kinder-
armut gehört auch in unserer region 
zum Alltag. Hunger, Gewalt und Ver-
wahrlosung bis hin zu vorübergehender 
Obdachlosigkeit sind ein kaum wahr-
genommener Bestandteil unserer Ge-
sellschaft. neben materiellen Gründen 
sind manchmal auch zerrüttete Fami-
lienverhältnisse und ein fehlendes so-
ziales Umfeld die Ursachen. Gerade 
kinder benötigen hier Fürsprecher, An- 
laufstellen und aktive Unterstützung, 
wenn diese komponenten nicht durch 
das soziale Umfeld gegeben sind. 
tellerlein deck dich hat ausschließlich 
ehrenamtliche Mitglieder, die sich alle 
in ihrer Freizeit engagieren. Der Verein 
betreibt dabei keine eigenen küchen 
und Anlaufstellen, sondern arbeitet mit 
zahlreichen kooperationspartnern wie 
der Heilsarmee Chemnitz und dem 
Don Bosco Haus zusammen. 
Diese Zusammenarbeit basiert auf zwei 
wesentlichen Punkten: Zum einem wer-
den für die kinder der kooperations- 
partner zahlreiche Veranstaltungen 
angeboten und unterstützt, zum Bei-
spiel kochwochenenden, Ausflüge und 
Obstnachmittage. Zum anderem er-
halten die einrichtungen nach vorher 
abgestimmten Bedürfnissen finanzielle 
Zuwendungen, um den kindern Spei-
sungen, Lernmaterialien, Betreuung und 
vieles mehr anbieten zu können. 
Ziel ist es, den bedürftigen kindern 
nicht nur die reine nahrungssicherung 
zu gewährleisten, sondern darüber hin- 
aus auch die Vermittlung von sozio- 
kulturellen Werten wie gesunde ernäh-
rung, Sport, Umgang mit Mitmenschen 
und die Stärkung sozialer kompetenzen. 
---
Auszüge Aus Den VereinsAktiVi-
täten VOn tellerlein Deck Dich 
kochwochenenden
einmal im Monat findet ein kochwo-
chenende in einer sozialen einrich-
tung statt. Mitglieder von tellerlein 
deck dich bereiten zusammen mit den 
kindern des jeweiligen kooperations-
partners ein leckeres Menü aus gesun-
den Lebensmitteln zu. Oftmals sind die 
kinder überrascht, dass ein Gemüse-
burger, ein gesunder Salat oder eine 
Suppe aus frischen Zutaten nicht nur 
schnell zubereitet sind, sondern auch 
gut schmecken. Darüber hinaus lernen 
die kinder etwas über gesunde Lebens-
mittel und üben teamgeist bei der Zu-
sammenarbeit. 
Ausflüge mit kindern
Gemeinsame Ausflüge bieten gerade 
kindern aus sozial schwachen Famili-
en eine gute Abwechslung. Dabei gibt 
es neue erfahrungen auf Bauernhöfen, 
dem erdbeerfeld oder dem nudel-
museum in riesa. 
Die teddybärklinik
Seit 2010 veranstaltet tellerlein deck 
dich jährlich die teddybärklinik für 
kinder mit ihren kuscheltieren. Die 
kleinen Patienten sollen die Angst vor 
dem Arzt verlieren und den kranken-
hausalltag spielerisch kennenlernen. 
Während dann das kuscheltier nach 
der ersten Diagnose verarztet wird, 
dürfen die kleinen mit Mundschutz 
und Häubchen in den OP, in dem eine 
teddyoperation gezeigt wird. eine erste 
Hilfe-Station, der Zahnarzt und ernäh-
rungstipps runden das Programm ab.
Adventskalenderaktion
An 24 tagen erhält je eine gemein-
nützige einrichtung ein Geschenk, 
welches nicht aus den regulären Mitteln 
finanzierbar ist. Am häufigsten stehen 
Spiele, küchenutensilien und Materi-
alien zum kindgerechten Lernen auf 
dem Wunschzettel. 
tellerlein deck dich – viele haben schon einmal von dem Verein gehört oder gelesen. Oftmals wird der name auch mit dem 
märchen tischlein deck dich verwechselt. Aber bei der gründungsidee des chemnitzer Vereins dreht sich alles um die teller: 
hochwertige teller werden an prominente nationale und regionale künstler, schauspieler, musiker, politiker und sportler ver-
sendet. Diese gestalten die teller individuell mit farben und bildern. Die so entstandenen einzigartigen kunstwerke werden dann 
vom Verein versteigert. ziel ist es, einen hohen betrag zu erhalten, um möglichst viele teller für bedürftige kinder mit essen zu 
decken. 
tellerlein deck dich
  Die von bekannten Persönlichkeiten gestalteten 
teller werden versteigert, um die Arbeit des  
Vereins zu ermöglichen.
  Beim kooperationspartner Heilsarmee finden 
regelmäßig kochwochenenden statt, bei denen die 
kinder etwas über gesunde ernährung lernen.
  In der teddybärklinik sollen die kleinen Patienten 
spielerisch die Angst vor dem Arzt verlieren.
AWO kOnkret     tellerlein Deck Dich
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finanzierung von sozialen einrichtungen
Viele einrichtungen wie das Don 
Bosco Haus, die Heilsarmee oder der 
tee-Punkt in Limbach finanzieren sich 
über Fördermittel und Spenden. Oft-
mals reicht das Geld aber nur für das 
nötigste oder es handelt sich um einmal- 
zahlungen für bestimmte Projekte. Die 
Förderung und Betreuung von kin-
dern, vor allem aus sozial schwierigen 
Verhältnissen, ist aber eine kontinuier-
liche Aufgabe, die dauerhaft abgesi-
chert sein muss. Hier springt tellerlein 
deck dich mit monatlichen Förderbei-
trägen ein. Die Verwendung der Gelder 
muss dem Vereinsanliegen entspre-
chen. Dazu gehören unter anderem: 
Speisungen für bedürftige kinder, 
gemeinsames kochen mit kindern, 
Obsttage, Aktivitäten und Betreuung 
für die kinder. 
unterstützung zahlreicher Aktionen 
von „Dritten“
natürlich gibt es in Chemnitz viele so-
ziale einrichtungen und Projekte, mit 
unterschiedlichen Inhalten und Zielen.
Oftmals können Veranstaltungen für 
bedürftige kinder nur in einer Zusam-
menarbeit gewährleistet werden. Hier 
bringt sich tellerlein deck dich aktiv 
ein und unterstützt zum Beispiel das 
Seifenkistenrennen auf dem Sonnen- 
berg mit leckeren, kostenlosen Smoo-
thies für die kinder oder verschiedene 
Schulfeste mit frisch gepressten Obst-
säften und kleinen Spielen rund um 
die gesunde ernährung. So hat sich 
der Verein auch am „tag im Bad“ in 
Bernsdorf beteiligt, welcher unter an-
derem auch von dem AWO kinder und 
Jugendhaus „Uk“ initiiert wurde. 
  bei allen Aktionen werden immer 
fleißige helfer benötigt. Der Verein 
tellerlein deck dich freut sich des-
halb über jegliche unterstützung. 
interessierte können sich gern per e-
mail an info@tellerlein-deck-dich.de 
wenden.
redaktion & fotos: 
tellerlein deck dich e.V.
  Der Verein bietet auch Obstnachmittage 
für kinder an.
Anzeige
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mAlAktiOn in Der kitA pAmpelmuse
Vom 11. bis 17. november gestalteten 
eltern und ihre kinder im Garten der 
kindertagesstätte PampelMuse gemein- 
sam Plakate für den Bauzaun am Clea-
ringhaus (Sportforum). Seit 1. novem- 
ber sind dort die ersten unbegleiteten 
minderjährigen Flüchtlinge eingezogen. 
Vier große Banner sind während der Mal- 
aktion entstanden und wurden direkt 
im Anschluss vor Ort angebracht. Mit 
den Plakaten sollen die Jugendlichen 
Willkommen geheißen und gleichzeitig 
Ängsten und Protesten begegnet wer-
den. Die Mittel für die Malaktion wurden 
von Aktion C zur Verfügung gestellt.
WeihnAchtsspenDen 
für flüchtlingskinDer
nachdem die letzte Spendenaktion 
unseres AWO-Hortes in Grüna so er-
folgreich war, starteten die Mitarbei-
terinnen eine neue Aktion: Diesmal 
ging es um Weihnachtsgeschenke für 
Flüchtlingskinder. Bis ende november 
2015 konnten die fertig eingepackten 
Geschenke im Hort der Grundschule 
Grüna abgegeben werden. Viele eltern 
sind diesem Aufruf gefolgt. Am 3. De-
zember wurden die Präsente nun an 
den kinder- und Jugendnotdienst in 
der Flemmingstraße übergeben. ein 
anderer teil der Geschenke kam der 
erstaufnahmeeinrichtung im Adalbert- 
Stifter-Weg zugute. Schön, wenn so 
viele Mitmenschen dabei helfen, kin-
deraugen zum Leuchten zu bringen!
Aus Dem nähkästchen plAuDern
Am 23. Oktober 2015 war es soweit: 
wir hatten zum ersten Stammtisch für 
ehrenamtliche geladen und eine ganze 
reihe guter Geister fand sich nach-
mittags in unserer Begegnungsstätte 
„mobil“ ein. Bei kaffee und kuchen 
wurde nicht nur geklönt, sondern Ge-
schäftsführer Jürgen tautz berichtete 
ebenfalls über die aktuellen Vorgänge 
im kreisverband. Zum besseren ken-
nenlernen gab es außerdem eine Vor- 
stellungsrunde, in dem jeder von 
seinem ehrenamt berichtete und so- 
zusagen ein wenig „aus dem nähkäst-
chen“ plauderte. Anschließend konnten 
die ehrenamtlichen Vorschläge und 
Wünsche für die zukünftigen treffen 
äußern, denn eines ist klar: dieser 
nachmittag wird wiederholt!
Im halbjährlichen rhythmus soll es 
nun diese Stammtische geben, in 
denen z. B. auch Vorträge gehalten 
werden können. Auf Wunsch eini-
ger teilnehmer wird es im nächsten 
treffen eine Vorstellung des Pflege-
stärkungsgesetzes II geben und welche 
Auswirkungen es für die Betroffenen 
hat. Auch das thema Versicherung im 
ehrenamt ist für einige von Interesse 
und wird beim nächsten Stammtisch 
aufgegriffen.
  Der neue termin steht bereits fest: 
29. April 2016 um 14.30 uhr in 
unserer begegnungsstätte „mobil“, 
leipziger straße 167 in chemnitz.
redaktion: AWO konkret
DAs schutzhAus VOn kArO – ein zuhAuse Auf zeit
Das Schutzhaus von kArO e.V. bietet für alle von körperlicher, sexueller 
und seelischer Gewalt betroffenen oder bedrohten Frauen und ihren 
kindern, unabhängig von nationalität und einkommen, genau dieses 
Zuhause. Unsere Bewohnerinnen erfahren im Schutzhaus Aufmerk-
samkeit, respekt und Achtung. Sie übernehmen Verantwortung und 
haben das Gefühl, teil der Gemeinschaft zu sein. Die regelmäßigen 
Gespräche mit den kArO-Sozialarbeiterinnen geben Halt und Struktur.
so ein zuhause kostet geld
Wir konnten den kauf des Schutzhauses teilfinanzieren. Aktuell fehlt 
noch ein Betrag von 120.000 euro. Das Haus soll auf lange Sicht 
schutzbedürftigen Frauen und ihren kindern Zuflucht bieten. Helfen 
Sie uns dabei mit Ihrer Spende auf folgendes konto:
  spendenkonto – ein haus für kArO
bank für sozialwirtschaft 
ibAn De82 8602 0500 0001 4155 04 
bic bfsWDe33lpz 
stichwort: ein haus für kArO 2.0
  Janine Sonntag (Leiterin Hort Grüna) übergab am 
3. Dezember einen teil der Geschenke an Hannelore 
Mothes vom kinder- und Jugendnotdienst (links).
  Der Stammtisch soll in erster Linie ein Ort für Austausch und Begegnung sein.
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eu-prOJekt „DOn‘t lOOk AWAy!“
Cathrin Schauer nahm für kArO e.V. 
als kooperierender Projektpartner für 
die tschechische republik an der Ab-
schlusskonferenz des Projektes „Don‘t 
look away“ („Nicht wegsehen!“) in 
Paris vom 13. – 15.10.2015 teil, 
begleitet von Petra Dvorakova, freie 
Mitarbeiterin bei kArO e.V. 
Das Projekt will europaweit als auch 
international stärker für die Gefahr 
sexueller Ausbeutung von kindern 
und Jugendlichen im tourismus 
sensibilisieren, reisende ermutigen 
Verdachtsmomente zu melden und 
Online-Meldemöglichkeiten schaffen.
ein Bestandteil der gemeinsamen 
Aufklärungskampagne von eCPAt-
Partnern und weiteren Organisationen 
ist der Video-Spot „Witness“ („Zeuge“), 
produziert vom kinderhilfswerk „ter-
re des hommes“ und gefördert durch 
das Bundesministerium für Familie, 
Senio ren, Frauen und Jugend. kArO 
e.V. hat den Video-Spot sowie den be-
gleitenden Flyer in die tschechische 
Sprache übersetzt und diesen in der 
tschechischen Grenzregion an reise-
unternehmen und Behörden verteilt.
Fällt Ihnen etwas Verdächtiges auf? 
Nicht wegsehen, melden!
Jährlich werden weltweit 1,8 Millio-
nen kinder zu Opfern der kommerzi-
ellen sexuellen Ausbeutung. 1 kinder 
werden von touristInnen oder reisen-
den sexuell ausgebeutet, sie werden 
gehandelt und zu sexueller Sklaverei 
gezwungen. Bilder von sexuellem 
kindesmissbrauch zirkulieren millionen- 
fach im Internet. Das Projekt unter-
stützt Sie bei der Meldung von Hin-
weisen im Verdachtsfall sexueller Aus-
beutung von kindern auf reisen und 
im tourismus. Über die Website 
  www.reportchildsextourism.eu 
können Sie viel tun!
redaktion: kArO e.V.
1  Internationale Arbeitsorganisation 
(ILO), 2000. Laut dem UNICEF­
Bericht zur Lage der Kinder weltweit 
(2006) könnte die Zahl sogar bei  
2 Millionen liegen.
Anzeige
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In Anlehnung an PädQUIS (Pädagogi-
sches Qualitäts- und Informations-
system) und dem Qualitätsprofil 
„Zusammenarbeit mit Familien“ ist es 
unabdingbar, die Schwerpunkte des 
Positionspapiers einer stetigen fach-
lichen Überprüfung zu unterziehen.
natürlich muss dabei auch das stetige 
Fortschreiten von pädagogischen Pro-
zessen berücksichtigt werden.
Diesbezüglich wurde 2014 eine Ar-
beitsgruppe, bestehend aus Leiterinnen 
des kreisverbandes, der Fachberatung 
und der Familienbildung, gegründet, 
um einen Fragebogen für eltern und 
deren Sicht auf die gelebte erziehungs-
partnerschaft zu entwickeln. Die inhalt-
lichen Schwerpunkte sind somit aus 
der Praxis der einrichtungen im kreis-
verband übernommen worden.
Um weiterhin die eltern in die the-
matik gut einzubinden, wurden die 
elternräte im April 2015 gebeten, 
eine testbefragung durchzuführen. 
Die dabei aufkommenden Fragen 
und Anmerkungen fanden unter Be-
achtung wissenschaftlicher kriterien 
entsprechend Berücksichtigung. Im 
Sinne der Partizipation wurde allen 
pädagogischen Fachkräften der Inhalt 
der Fragebögen zugänglich gemacht 
und die Qualitätsbeauftragten explizit 
um rückmeldung gebeten.
Die anonyme und freiwillige Daten-
erhebung erfolgte vom 01.06. – 
30.06.2015 mittels einer standar-
disierten Befragung. Die Befragung 
konnte online über die Internetseite 
des AWO kreisverbandes Chemnitz u. 
U.e.V. oder bei nachfrage via Print-
version ausgefüllt werden. Aufgrund 
der 2616 Betriebserlaubnisplätzen im 
Bereich kitas und Horte lag der Fokus 
aus ökologischer, gesellschaftlicher und 
wirtschaftlicher Sicht besonders auf 
der Online-Befragung.
Zur Sicherstellung einer zielgruppen-
ausgerichteten nutzung konnte die 
Befragung nur via tAn-nummern ge- 
nutzt werden, welche durch die Leiter-
Innen oder erzieherInnen der einrich-
tungen an die eltern verteilt wurden. 
Aufgrund der verschiedenen pädagogi-
schen Inhalte von Hort und kita wurde 
diese getrennt befragt. Die themen- 
bereiche beider Fragebögen umfassten: 
1. Allgemeine Angaben 
2.  Informationssysteme (Wie gut sind 
eltern informiert? Welche Infor-
mationsquellen nutzen eltern?)
3.  elternbeteiligung (Was ist eltern 
in der Beteiligung wichtig? Wie 
informiert sind eltern über be-
stehende Beteiligungsformen?)
4.  Partnerschaftliche Zusammen-
arbeit
5.  Unterstützungs-, Hilfs- und 
Freizeitmöglichkeiten (Welche 
Angebote wünschen sich eltern 
außerhalb der Betreuungszeit  




richtungen gab es gemessen an den 
tatsächlich belegten Betriebsplätzen 
zum Stichtag eine rückmeldung von 
40,5 %. In den Horten belief sich die 
rückmeldung auf 23,9 %. Die Gewin-
nung der eltern für die Beteiligung 
am Fragebogen ist ausschließlich auf 
das engagement der erzieherinnen 
und erzieher, der Leitungen und den 
elternratsmitglieder zurückzuführen – 
vielen Dank an alle einrichtungen.
Die teilnahme an der Befragung wurde 
durch eine Ausschreibung von Preis-
geldern für die Beteiligung begleitet.
Die kindertagesstätte „Wichtelhaus“ 
erreichte mit einer Beteiligung von 
95,8 % den ersten Platz. Das kinder-
haus „Baumgarten“ mit 85,7 % den 
zweiten Platz und die kita „kinderpa-
radies“ mit 44,6 % den dritten Platz.
In der Übersicht ist festzustellen, dass 
die Mehrheit der eltern ihre kinder in 
den kitas und Horten des kreisverban-
des gut aufgehoben fühlen und sich 
unter dem leitspruch „mit den familien im Dialog – beteiligung ist gewollt!“ arbeitet die AWO chemnitz seit 2013 intensiv an 
der Auseinandersetzung mit dem thema „erziehungspartnerschaft“. Der grundbaustein wurde mit der erarbeitung des positions-
papiers gelegt, welches die möglichkeiten und grenzen in der zusammenarbeit mit eltern aufzeigt. Dabei wurden sowohl die 
elternräte, als auch die leiterinnen der einrichtungen begleitet von der fachberatung einbezogen. Das papier ist 2014 in den 
einrichtungen als auch den elternratsrunden vorgestellt wurden und teil der AWO-norm. 
mIT DeN FAmILIeN Im DIALOg
erste elternbefrAgung in unseren kinDereinrichtungen
  Das Positionspapier zeigt Möglichkeiten und Grenzen in der Zusammenarbeit mit eltern auf.
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als eltern mit den erzieherinnen und 
erzieherin sowie Leitungen in einer 
erziehungspartnerschaft sehen. 
konkret bedeutet dies für einzelne 
Fragen ( %zahlen beziehen sich auf 
die tatsächliche teilnehmerzahl):
95 % der eltern im kita-Bereich und 96 % im Hortbereich ha-
ben immer bis häufig das Gefühl, dass 
die erzieherinnen und erzieher Ihnen 
mit einer vertrauensvollen und wert-
schätzenden Haltung begegnen.
86 % der eltern im kita-Bereich und 87 % im Hortbereich er-
leben immer bis häufig, dass ihre 
Meinung wichtig ist und Anregungen 
Berücksichtigung finden.
Je 97 % der eltern im kita- und Hortbereich fühlen sich 
als experte für ihr kind respektiert.
Je 97 % der eltern im kita- und Hortbereich finden in 
der einrichtung einen Ansprechpartner, 
wenn sie Probleme oder Fragen (bzgl. 
der entwicklung ihres kindes) haben.
In beiden Bereichen liegt der Wunsch 
nach Beteiligung seitens der eltern 
auf der Ausübung des elternrates /
Fördervereines (kita 92% / Hort 88 %) 
und dem Ausgestalten von Festen 
(kita 87 % / Hort 90 %) sowie gemein-
samen Unternehmungen (kita 87 % / 
Hort 82 %). Die weiteren genann-
ten Beteiligungsformen (elterntreff /
Stammtisch; familienbildnerische An-
gebote; konzeptionserarbeitung) sind 
je mit weit über 50 % als sehr wichtig 
bzw. wichtig in der elternbeteiligung 
benannt worden.
Derzeit laufen in den einrichtungen 
die einzelauswertungen zu den Frage- 
bögen. Je nach teilnahmequote können 
auf dieser Grundlage rückschlüsse für 
die pädagogische Weiterentwicklung 
und / oder erhaltung von bestehenden 
Methoden geschlossen werden. Die 
Befragung soll alle zwei Jahre wieder-
holt werden.
redaktion: Christin Göckeritz 
(Familienbildung)
tür Auf, licht An, spAss begAnn!
Im nu eroberten die kinder die Spiel-
fläche und bewunderten überall tolle 
Dinge. Von Luftballons, kegel, Bälle 
über diverse kleinsportgeräte war alles 
in neun Stationen aufgebaut. nach 
einer kurzen Instruktion durch Frau 
Ahnert vom Stadtsportbund ging es 
mit einer gemeinsamen erwärmung 
los. ein lustiges Lied brachte die ers-
ten Schweißperlen, vor allem bei den 
eltern, auf die Stirn.
nun Begann der Hauptteil dieser 
Stunde. Jedes kind durfte sich an 
allen Stationen ausprobieren. Hierbei 
ging es um Balance, körpergefühl und 
Geschicklichkeit. 
Aber im Vordergrund stand der Spaß 
an der Bewegung. Diesen hatten die 
eltern ihrerseits, in dem sie ihren 
kleinen überall folgten und sich 
selbst probieren konnten. Die Minis 
brauchte man selten etwas zu erklä-
ren, sie wussten mit den Materialien 
umzugehen und hatten sichtlich, auch 
akustisch, Spaß.
Als erholung und entspannung für 
alle gab es noch Igelbälle in verschie-
denen Größen.
Am ende des nachmittags überreichte 
uns Frau Ahnert eine teilnahme- 
Urkunde „ICH WAr DABeI“. einen 
kalender mit Anregungen für weitere 
Übungen konnte jeder mit nach Hause 
nehmen.
ALLeS In ALLeM ein gelungener 
nachmittag, den wir gern wiederholen 
sollten. Vielen Dank!
redaktion: Familie Schneider
 BeWegTer eLTerNNACHmITTAg 
 BeI DeN KLeINeN TAuseNDFüssLerN 
Am freitag, den 6. november 2015 trafen sich 19 kinder im Alter von anderthalb bis 
drei Jahren mit ihren aufgeregten eltern, frau frieden und frau stübner von der kita, 
zu einem bewegten elternnachmittag in der sporthalle des tus ebersdorf. bei recht 
mildem herbstwetter fanden sich kurz vor 15.00 uhr alle kinder voller Vorfreude in 
der turnhalle ein und warteten im Vorraum gespannt wie auf den Weihnachtsmann.
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Offensichtlich hat hier ein starker Wan-
del stattgefunden, heute steht das 
Feiern im Vordergrund. Ganz besonders 
im erzgebirge wird an zahlreichen tra-
ditionen festgehalten, von denen aber 
nur eine einzige wirklich ihren Ursprung 
hier hat und gegenwärtig eine flächen-
deckende Wiederbelebung erfährt: 
Das „neinerlaa“ als traditionelles Heilig-
abendessen.
nachweislich ab ende des 18. Jahr-
hunderts wurde das mit mythologischen 
Symbolen aufgeladene, aus neun teilen 
bestehende Gericht in Bauern- und 
Bergmannsküchen, aber auch in bür-
gerlichen Haushalten aufgetragen. Die 
Glückszahl Drei lässt sich in der neun 
dreimal unterbringen. Wer neunerlei 
isst, hat dreimal Glück zu erwarten.
Von jeder Speise sollte man mindestens 
einmal gekostet haben, das fördert 
Gesundheit und Wachstum. Schönes 
Wetter kommt im nächsten Jahr, wenn 
alles aufgegessen wurde.
klöße bedeuten taler und Linsen Gro-
schen sowie Hirse kleingeld. Wer Sau-
erkraut isst, dem wächst langes Stroh 
auf dem Acker. rote rüben stehen für 
rote Wangen, Sellerie für Fruchtbarkeit 
und das Fleisch bringt ausreichend 
nahrung für das kommende Jahr.
Als nachtisch gibt es Heidel- oder 
Preiselbeeren und der süße Abschluss 
des neunerlei ist die Semmelmilch, 
die gemeinsam aus einer Schüssel ge-
löffelt wird. Dieser schöne Brauch soll 
die Familie enger zusammenschließen, 
so dass sie im nächsten Jahr alle für 
einander einstehen. Selbst in Hunger-
zeiten hat man darauf hin gespart und 
zeitig Vorräte angelegt. Pünktlich 18 Uhr 
und nur am Heiligabend, in manchen 
Gegenden auch Silvester, wurde es mit 
der Familie verzehrt.
Oftmals wurden in Verbindung damit 
weitere Maßregeln für den Heiligen 
Abend eingehalten:
• keine ungeraden Zahlen von kerzen 
am Weihnachtsbaum
• ein altes Säetuch wurde als  
tischtuch aufgelegt (Grünstädtel 
und Grumbach)
• keine ungerade Zahl von Personen 
am tisch (Annaberg und elterlein), 
sonst stirbt einer aus der Familie
Um den letzten Spuk zu bannen, gab 
es einen teller mehr für den fremden 
und wieder ist das Jahr wie im fluge vergangen, haben wir beim Wandern in feld und flur im frühjahr die kleinen enten und 
gänse bewundert, im herbst ihre stattliche größe bestaunt, so erfreuen wir uns mittlerweile am Duft eines saftigen gänsebratens, 
der in unserer region für viele zur Weihnachtszeit gehört. mit eröffnung der Weihnachtsmärkte im Dezember beginnt eine ganz 
besondere zeit, besinnlich oder eher hektisch, vor allem aber kulinarisch und kalorienreich. Aber wir genießen diese zeit aus 
vollem herzen und mäßigung können wir uns ja wieder für das neue Jahr vornehmen.
WeIHNACHTeN IsT süsse ZeIT
kulinArisches Aus Dem erzgebirge
Das Wort „Advent“ stammt aus dem Lateinischen und bedeutet Erwartung 
oder Ankunft, bezogen auf Christi Geburt. Auf dem Konzil von Lerida im Jahr 
524 wurde eine vier Wochen andauernde Fastenzeit (!) zur Besinnung und 
zum Nachdenken angeordnet. Ein Relikt davon ist der traditionelle Weih­
nachtskarpfen, als Fischgericht in der Zeit des Fastens. Ursprung der vierwö­
chigen Adventszeit ist der mittelalterliche Glaube, die Erde sei 4000 Jahre 
vor Christi Geburt geschaffen worden. Damit wurden die vier Adventswochen 
zum Symbol für die vier Jahrtausende, in denen die Menschen auf die An­
kunft des Heilandes warten mussten. 
  Weihnachtsmarkt
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Gast, der noch kommen könnte … 
Damit das Glück nicht aus dem Haus 
gespült wird, wird das Heiligabend-
geschirr nicht abgewaschen, und damit 
das Geld nicht ausgeht, wurde klein-
geld oder Stroh unter den teller gelegt. 
Unterschied sich die Zusammenset-
zung der Speisen von Ort zu Ort, die 
Linsen, die klöße und die Zahl neUn 
sind überall im erzgebirge die verbin-
denden elemente des neunerlei.
nach dem 2. Weltkrieg wurde diese 
tradition rückläufig, der Aberglaube 
verlor an Bedeutung. Bis 1989 wurde 
nur in wenigen Familien dieses Gericht 
noch zubereitet. Mit dem erscheinen 
des ersten erzgebirgischen kochbuches 
„Gutguschn“ 1991 setzte eine regel-
rechte renaissance ein, vor allem in 
der Gastronomie unserer region. ei-
nige Gaststätten bieten das neunerlei 
auf Vorbestellung das ganze Jahr an, 
entgegen aller Sitten und Gebräuche.
„WeihnAchten Ohne stOllen
ist Wie Ostern Ohne eier
ODer eine hOchzeitsnAcht 
Ohne brAut“
Die Geschichte des Stollens hat aber 
mit dem erzgebirge und Sachsen er-
staunlicher Weise nichts zu tun. Seine 
Wiege stand in naumburg. 1329 wurde 
dem dortigen Bischof Heinrich I. von 
Grünberg dieses Gebäck in der Fasten-
zeit erstmals überreicht. 
Viele Jahrhunderte wurde ein recht 
mageres Gebäck in der Fastenzeit zu- 
bereitet. Zu Beginn des 15. Jahrhun-
derts musste die erlaubnis des Papstes 
eingeholt werden, um den mageren 
Stollen in den folgenden Jahren reich-
haltiger auf den tisch zu bringen. 
erhalten hat sich die Form eines in 
Windeln gewickeltes Jesuskindchens. 
Manch einer erkennt aber auch den 
Bogen eines Stolleneingangs darin.
 
Den heutigen, leckeren und recht ge-
haltvollen Stollen haben wir schließ-
lich dem Genussmenschen August dem 
Starken zu verdanken. 1730 ließ er 
einen riesenstollen von zwei tonnen 
Gewicht backen. Auf diese Jahreszahl 
geht die tradition des Dresdner Stollen-
festes zurück, jährlich am zweiten Ad-
ventssonntag auf dem Striezelmarkt.
Lebkuchen, lateinisch Fladen oder Laib, 
kannten bereits die alten Ägypter, 
römer und Griechen. Der teig wurde 
mit Honig, Sirup oder Zucker gesüßt, 
in tonmodeln geformt und mit allerlei 
Zierrat versehen. Bereits im frühen 
Mittelalter wurden sie in den kloster-
küchen gebacken. Die Übliche Bezeich-
nung „Pfefferkuchen“ stammt aus dem 
Hochmittelalter, als der Gewürzhandel 
mit dem Orient einsetzte. Damals hie-
ßen alle fremdländischen Gewürze Pfef-
fer. In alten Hausbüchern heißt es, man 
solle dafür siebenerlei Gewürze ver-
wenden. Diese Zahl galt als Ausdruck 
höchster Vollkommenheit: Gott schuf 
Himmel und erde, von Sonntag zu 
Sonntag, in sieben tagen. Um jeden 
tag seine besondere Würze zu geben, 
die Siebenzahl. Im Verlaufe der Ge-
schichte haben sich ausgesprochene 
Pfefferkuchenorte herausgebildet, wie 
z. B. nürnberg oder Pulsnitz, die ihre 
erzeugnisse in alle Welt senden.
Was wäre ein Weihnachtsmarkt ohne 
Pfefferkuchenstände!
in diesem sinne besinnliche und genuss-
volle Weihnachten ohne reue und ein 
gesundes neues Jahr 2016 wünscht ihnen
ihr redaktionsteam!
Quelle: Große Kreisstadt Annaberg­Buchholz (Hrsg.), 
2. Auflage 2014: Erb­Gerichte. Vom Essen und Trinken 
im Sächsisch­Böhmischen Erzgebirge. 
Dresden: Neue Druckhaus GmbH.
  teller neinerlaa (ratskeller »Zum neinerlaa«, Annaberg-Buchholz, 
Geschmacksmusterteller rechtlich geschützt)
  © Foto: B.and e. Dudzinscy, Shutterstock.com
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Im rahmen der Bauarbeiten wurden 
außerdem erneuerungsarbeiten an der 
Heizung vorgenommen. Die Heizungs-
anlage im Haus stammt aus dem Bau- 
jahr 1970 und verfügte über zahlrei-
che ungedämmte rohrleitungen sowie
alte Heizkörper, teilweise noch mit Ver- 
kleidungen aus Holz. Die Altleitungen 
wurden nun demontiert und durch neue 
Leitungen ersetzt, welche den aktuellen 
wärmetechnischen Forderungen ent-
sprechen. Auch die Gliederheizkörper 
wurden durch kompaktheizkörper er-
setzt. Gleichzeitig wurde die Sicher-
heitstechnik in der einrichtung er- 
neuert und an brandschutztechnische 
Anforderungen angepasst. In den Be-
wohnerzimmern wurden rauchmelder 
angebracht.
Für den Umbau des kinder- und 
Jugendnotdienstes setzte unser kreis-
verband wieder auf die bewährte 
Zusammenarbeit mit der Chemnitz-
projekt GmbH. „Hervorzuheben ist die 
sehr gute Bauleitung durch Herr reh-
wagen von Chemnitzprojekt“, betont 
reinhard klobe, Leiter Facility-Ma-
nagement bei der AWO. „Die Arbeiten 
sind abschnittsweise unter bewohnten 
Bedingungen durchgeführt wurden, 
deswegen geht auch ein großes Danke-
schön an das Mitarbeiterteam vor 
Ort!“
redaktion: AWO konkret
umBAu Im KINDer- uND 
jugeNDNOTDIeNsT
bereits Anfang september haben die umbauarbeiten in unserem kinder- und Jugendnotdienst in der flemmingstraße 97 begonnen. 
in den seit Jahresanfang leer stehenden räumlichkeiten der heilpädagogischen tagesgruppe werden mehrere bewohnerzimmer 
für unbegleitete minderjährige flüchtlinge eingerichtet. zudem wird es Aufenthaltsräume mit einer kochmöglichkeit sowie einen 
sanitärraum mit standtoilette geben, um den kulturellen gewohnheiten der bewohner entgegen zu kommen. in den Aufenthalts-
bereichen werden zwei getrennte sitzecken aufgestellt, um rückzugsmöglichkeiten zu schaffen. Die ursprünglich fünf plätze 
wurden im zuge des umbaus auf sechs erweitert (vier einzelzimmer und ein Doppelzimmer).
  Der kinder- und Jugendnotdienst in der Flemmingstraße.
  Sichtbare Fortschritte während der Bauarbeiten – ende Oktober und Anfang Dezember.
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Von Montag bis Freitag trafen sich 
Hausbewohner, Gäste aus dem Wohn-
gebiet und ehrenamtliche zu den 
verschiedensten Veranstaltungen: da 
wurde gebacken und gebastelt, ge-
meinsam ein Adventsfrühstück ge-
macht und Pralinen hergestellt. An ei-
nem tag war außerdem der Chor Haus 
Alma zu Besuch. Die zwölf Mitglieder 
präsentierten unter Leitung von Ale-
xander Martin (Mitglied des Opern-
chors der theater Chemnitz) eine 
bunte Mischung aus nationalen und 
internationalen, bekannten und weni-
ger bekannten Weihnachtsliedern. Der 
Funke sprang über und auch die Gäste 
sangen schließlich munter mit.
Begleitet wurde die Woche natürlich 
von Glühweinduft, Lebkuchen und 




es WeIHNACHTeT seHr …
in unserer begegnungsstätte „mObil“!
in diesem Jahr hat sich das team unserer begegnungsstätte „mobil“ etwas ganz besonderes ausgedacht: eine ganze Woche 
unter dem motto „Weihnachtsmarkt“.
  Ute Gaida, Sophie Weiß und Heidi tischendorf 
kreierten ihre eigenen Pralinen. Vielen Dank an  
rita Deuchler für die umfangreiche Vorbereitung 
und Durchführung der Pralinenwerkstatt!
  kerstin Schöne (heller Pullover) stellt mit den 
Besuchern kleine Laubsägearbeiten her und hatte 
auch schon etliche fertige kleine kunstwerke 
mitgebracht.
  Volles Haus in der Begegnungsstätte „mobil“.   Die Gäste helfen sich auch untereinander: 
Günter rudolph hilft Monika Vogel beim  
Aussägen eines Sterns.
  natürlich gehört zu einem Weihnachtsmarkt auch 
die passende Deko! Unter den geschickten Händen 
ehrenamtlicher Helfer und den künsten des klöppel-
zirkels ist der passende rahmen rasch hergestellt.
donnerstAgs-gruppe
5
„Wie viel Mittelhandknochen hat der 
Mensch?“, „Welche Stoffe werden vom 
menschlichen körper gegen krankhei-
ten gebildet?“, „Wie heißen die Mus-
keln im Obera m?“
nein, wir sind nicht mitten in eine
Biologie-Stund  geraten, sond rn sind 
Gast bei der Donnerstagsgruppe im 
Betreute  Wohnen Hainstraße. Heute 
steht ein Quiz üb  den menschlichen
körper im Mittelpunkt. Die v er ält -
ren Damen, die sich trotz der som
merlichen Augusthitz  eingefunden 
haben, sind voll b i der Sache. Zuerst
haben sie gemeinsam mit der Sozial-
betreuerin Da iela Lang r kaffee ge
trunk n, je zt warte  sie gespan t auf
die nächste Frage. Oft kommen di
Besucherinn n über die Quizfragen von
einem hema zum andere : erin-
nerungen an früher oder den Alltag.
Da wird gesch zt u  mit interes
ierter Miene aufgepasst, wenn Frau 
Langer auf einem Bild zeigt, wie die 
menschliche nase aufgebaut ist. Seit 
Anfang 2015 hat jeder, der eine Pfl e-
gestufe hat, Anspruch auf Betreu-
ungsleistungen. In dem Zusammenhang
wurde die Donnerstagsgruppe im Be-
treuten Wohnen Hainstraße ins Leben 
gerufen. einmal in der Woche trifft sie 
sich ab 13.30 Uhr, um gemeinsam 
kaffee zu trinken, rätsel und Spiele
zu machen oder um bei schönem 
Wetter spazieren zu gehen. Der Umzug 
aus der Hainstraße 31 in eine Woh-
nung in der Hausnummer 35 verlief 
dabei problemlos. Ganz im Gegenteil: 
Sowohl die Besucher der Donnerstags-
gruppe als auch die anderen Miete-
rinnen und Mieter fühlen sich in den 
neuen räumlichkeiten sehr wohl.
Zurück zum Quiz. Die Sozialbetreuerin 
erklärt: „Der trizeps ist der Muskel, 
der beim Winken mit dem Arm mit-
wackelt. Deswegen winkt die Queen 
immer so …“ Sie macht es vor und 
alle lachen. Später stehen dann die 
inneren Organe zur Debatte und eine 
Besucherin wirft ein: „Durch die Galle 
kann man nämlich steinreich werden!“
redaktion: AWO konkret
DIe DON ers Ags-gruppe 
Im BeTreuTeN WOHNeN 
HAINsTrAsse
  Wenn das Wetter passt, macht die Donnerstagsgruppe gemeinsam einen Spaziergang.
Reichsstraße 21 · 09112 Chemnitz 
Telefon 0371 26798-05 · Fax 0371 26798-12 
Mobil 0151 16117310 · info@stb-popov.de
www.stb-popov.de
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psychOsOziAle kOntAkt- unD 
berAtungsstelle (kObs)
eine erste Aktivität des VIP war der 
Aufbau der Psychosozialen kontakt- 
und Beratungsstelle in der kaßberg-
straße 40, einem maroden Haus, das 
inzwischen abgerissen ist. „Das war 
unser erster Vereinssitz und am 1. Juli 
1991 begann unter trägerschaft des 
AWO kreisverbandes dort eine ABM mit 
Ute Orobko und ricarda Stockmann, 
zwei Frauen, die heute noch im Verein 
beschäftigt sind. Sie haben die kOBS 
aufgebaut und sind später damit in ei-
nen Wohnblock auf der Scheffelstraße 
gezogen“, erklärt Angelika Fischer die 
Anfänge der Vereinsarbeit.
Die kOBS befindet sich heute auf der 
Johannes-Dick-Straße 57 in den räu-
men einer sanierungsbedürftigen ehe-
maligen „kinderkombination“.
es handelt sich um ein niedrigschwel-
liges Beratungs- und Begegnungsan-
gebot für Menschen mit chronischer 
psychischer erkrankung sowie deren 
Angehörige und kontaktpersonen mit 
dem Ziel, der Isolierung und den ein-
bußen an sozialer kompetenz entge-
gen zu wirken. Die kOBS bietet eine 
Gemeinschaft, ein geschütztes Milieu, 
in dem der Betroffene mit all seinen 
Handicaps akzeptiert und angenommen 
wird. Fähigkeiten und Fertigkeiten zur 
Bewältigung des Alltags werden ge-
stärkt und eine selbstständigere Lebens-
führung gefördert. einer Behinderung 
oder einer drohenden Behinderung 
wird damit entgegengewirkt, die Le-
bensqualität erhöht und eine autonome 
Zukunftsplanung unterstützt.
„Hierher kann jeder kommen, der un-
sere Angebote in Anspruch nehmen 
möchte. Dazu gehören unter anderem 
Floristik, Holz- und keramikwerkstatt, 
Basteln, Wandern, Gartenarbeit, ge-
meinsames Singen oder Backen und 
kochen“ so Beate Jentzsch.
sOziAltherApeutische tAgesstätte 
eine tagesstätte für psychisch kranke 
im gleichen Haus Johannes-Dick-Str. 57 
ergänzt das Angebot. Ziel dort ist es, 
die Werkstattfähigkeit der Betroffenen 
herzustellen. nach einem gemeinsamen 
VIp e.V. FeIerTe 25. geBurTsTAg
JeDer brAucht seine tAgesDOsis An beDeutung für AnDere
sich ein Vierteljahrhundert in der chem-
nitzer Vereinslandschaft zu halten, zu 
bewähren und kontinuierlich weiterzu-
entwickeln – das ist eine leistung auf 
die man durchaus stolz sein kann. Das 
spürt man, wenn beate Jentzsch und 
Angelika fischer, die beiden geschäfts-
führenden Vorstände des  Vereins zur in-
tegration psychosozialbehinderter men-
schen (Vip) chemnitz e.V., über „ihren“ 
Verein erzählen. „Der gründungsvater 
war frieder böhme, ein mann der vielen 
chemnitzerinnen und chemnitzern aus 
der sozialarbeit ebenso bekannt ist wie 
vom ‚fresstheater‘. Die idee war, die vie-
len langzeitpatienten in psychiatrischen 
kliniken, die dort gar nicht sein müssten, 
anderweitig zu versorgen und zu betreuen“, 
erinnert sich beate Jentzsch. hatte man 
in den alten bundesländern bereits in 
den 1970er Jahren begonnen, über eine 
„enthospitalisierung“ psychisch kranker 
nachzudenken, gab es das in den neuen 
bundesländern nicht. Dort erledigte das 
klinikpersonal notwendige Aufgaben, 
wie gesetzliche oder sozialpädagogische 
betreuung quasi nebenbei. Diesen zu-
stand wollten die initiatoren um frieder 
böhme beenden und neue lösungen im 
sinne der betroffenen schaffen. Was 
im Wohnzimmer der familie böhme ge-
meinsam mit psychisch kranken, An-
gehörigen, mitarbeitern der kliniken und 
interessierten bürgern diskutiert wurde, 
mündete schließlich noch vor der Wie-
dervereinigung in die Vereinsgründung 
des Vip. Damit wurde eine lücke im am-
bulanten bereich geschlossen, was half, 
nach einem krankenhausaufenthalt oder 
erdrückender einsamkeit halt in der 
gemeinschaft zu finden. eine hilfe, die 
es den betroffenen ermöglicht, wieder 
selbstständig entscheidungen zu treffen, 
Verantwortung zu übernehmen und nicht 
eine randgruppe in der gesellschaft zu 
sein.
  Die alte Villa und der Anbau in der Zschopauer Straße 322. Fotos: Zellmer
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Frühstück gibt es Beschäftigungsan-
gebote, werden lebenspraktische und 
soziale Fähigkeiten trainiert und ge-
meinsam Freizeit gestaltet. Die klien-
ten stellen Produkte wie Loop Schals 
oder Glückwunschkarten her, zerlegen 
Schrott für dessen recycling und erfah-
ren dabei den Wert von sinnvoller Be-
schäftigung, tagesstruktur und Selbst-
bestätigung.
WOhnstätte
Im november 1993 ging der heutige 
Hauptsitz des VIP auf der Zschopauer 
Straße 322 aus dem Besitz der Stadt 
in die trägerschaft des Vereins über. 
„Die Villa wurde in den 1930er Jah-
ren von einem Fleischer gebaut, der 
Ortsvorsteher der nSDAP in Adelsberg 
war. 1945 ist er in den westlichen 
teils Deutschlands geflohen und nach 
der Wende wollte sein neffe eigentlich 
das Haus rückübertragen bekommen. 
Das konnte vereitelt werden und die 
seit 1989 bestehende Wohnstätte für 
chronisch psychisch kranke Menschen 
konnte mit einer Ausnahmegenehmi-
gung weitergeführt werden“, so Beate 
Jentzsch. nach jahrelangen rechtlichen 
Querelen konnte der Verein auf dem 
erbbaupachtgrundstück bauen und 
seit 2002 gibt es Platz für 32 Heim-
bewohnerinnen und -bewohner sowie 
für die Geschäftsstelle. „Damit konn-
ten wir von Mehrbettzimmern zu ein-
zelzimmern übergehen, die sind klein 
und zweckmäßig eingerichtet, mehrere 
Bewohner teilen sich ein Bad. Die vier 
Wohngruppen mit je acht Personen ha-
ben ein gemeinsames Wohnzimmer 
und eine küche“, beschreibt Angelika 
Fischer die Wohnverhältnisse.
„Grundsätzliches Ziel unserer Arbeit 
ist, dass jeder Mensch, der einmal im 
Laufe seines Lebens unsere einrich-
tung bewohnt, nach seiner eigenen 
Zielsetzung und der ihm zur Verfü-
gung stehenden Leistungsfähigkeit ein 
möglichst unabhängiges Leben führen 
kann. Wir respektieren die Bedürfnisse 
und Wünsche unserer Bewohner. Die 
Gestaltung des Alltags in den Wohnbe-
reichen richtet sich nach dem Grund-
gedanken des partnerschaftlichen 
Zusammenlebens. Wir sehen unsere 
Arbeit als Begleitung bzw. Assistenz.“
AmbulAnt betreutes WOhnen
In dieser Wohnform werden Menschen 
betreut, deren psychische erkrankung 
gutachterlich attestiert ist und die ein 
eigenständiges Leben nicht allein be-
wältigen können. „Unsere Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter unterstützen 
unter anderem bei Behördengängen, 
der entwicklung einer tagesstruktur, 
der Freizeitgestaltung oder beim 
Wegetraining. Der Bedarf an diesen 
Plätzen ist in den letzten Jahren regel-
recht explodiert, hatten wir früher 20 
Plätze, sind es heute schon 130“, so 
Frau Fischer.
Der Sitz des ambulant betreuten Woh-
nens ist auf der Bernsdorfer Straße 33.
mObiler sOziAler hilfsDienst
Dort befindet sich ebenfalls der Mo-
bile soziale Hilfsdienst (MSHD) für 
Menschen mit Suchtproblemen und 
psychosozialen Schwierigkeiten. „Dies 
ist ein aufsuchender Dienst zwischen 
Sucht- und Wohnungslosenhilfe sowie 
Psychiatrie. Der MSHD schafft ein 
netzwerk, das klientenzentriert zwi-
schen den Fachdiensten, Ärzten und 
anderen Helfern im jeweiligen Fach-
gebiet Querverbindungen herstellt.“, 
umreißt Frau Jentzsch dieses Arbeits-
feld. „Ziel ist nicht, die Suchtkranken 
davon wegzubringen, sondern ihnen 
das ‚Überleben‘ zu sichern. Zum 
MSHD gehört auch das Café Bleifrei, 
dessen klientel psychisch kranke und 
chronisch mehrfach geschädigte Ab-
hängigkeitskranke sind. Das Café hat 
täglich geöffnet und wird vor allem von 
Männern gut angenommen, die sich 
hier regelmäßig treffen und ein paar 
Stunden ohne jeglichen Alkohol mitei-
nander verbringen. Besonders beliebt 
ist bei den Besuchern das preiswerte 
Mittagessen, das ein kollege kocht, 
der bereits in rente ist.“
JugenDprOJekt „return tO bAse“
ein relativ neues Projekt unter den Fit-
tichen des ABW ist das Jugendprojekt 
„return to Base“. Angelika Fischer 
sagt, dass für die Jugendlichen ein al-
tersgemäßes und bedarfsgerechtes An-
gebot erforderlich wurde, weswegen der 
Verein für sie in der Bernsdorfer Stra-
ße 33 eine weitere etage angemietet 
hat, die die jungen Leute selbst mit 
ausgebaut haben. „Das wird gut ange-
nommen, die jungen Leute mit psychi-
schen erkrankungen und Drogenprob-
lemen finden hier einen geschützten 
raum, in dem sie Wertschätzung er-
fahren, mitgestalten und mitbestim-
men können. Sie lernen tagesstruktur 
und Sozialkompetenz, Freundschaften 
können sich entwickeln.“
betreutes WOhnen in gAstfAmilien
2009 mit fünfjähriger Förderung durch 
die „Aktion Mensch“ begonnen, steht 
das Projekt inzwischen auf eigenen 
Füßen. >>
  Arbeit in der recyclingwerkstatt.   Sommerfest in der kontakt- und Beratungsstelle.
 Vip e.V. feierte 25. geburtstAg     AWO kOnkret
26
Angelika Fischer ist dessen Leiterin 
und sie erzählt: „Das Projekt wendet 
sich an behinderte erwachsene, die 
sonst in einem Heim leben müssten. 
Unser Verein akquiriert Gastfamilien, 
prüft diese ab, vermittelt den passen-
den Mitbewohner und begleitet das Zu-
sammenwohnen.“ Gastfamilien dafür 
zu gewinnen, ist ein ständiges Anlie-
gen und gelingt im ländlichen raum 
leichter als in der Stadt. „Ganz neu ist 
das Vermitteln von Muttis oder Vatis 
mit kind in Gastfamilien. Damit kann 
verhindert werden, dass eltern und 
kinder getrennt werden, die behinder-
ten erwachsenen werden betreut und 
haben gleichzeitig die Möglichkeit, 
eltern zu sein. Für uns ist das gelebte 
Inklusion, denn die klienten werden 
nicht als kranke begriffen, sondern 
als Mitbewohner, die ganz selbstver-
ständlich am Alltag der Familie teil-
nehmen.“
Und die nächsten 25 Jahre? „Wir wol-
len das Geschaffene erhalten, denn 
wir decken in Chemnitz einen Großteil 
der Bedarfe psychisch kranker ab.
 
 
Und wir werden uns weiterhin der 
entwicklung der Gesellschaft anpas-
sen“, ist sich Beate Jentzsch sicher. 
Ihre kollegin ergänzt: „ein großer ein-
schnitt wird die realisierung des Bun-
desteilhabegesetzes sein, das sowohl 
eine bürokratische als auch eine in-
haltliche Herausforderung für uns ist.“
2016 soll in der Zietenstraße ein neu-
er Standort eröffnet werden, eventuell 
werden Beschäftigungsprojekte wieder 
aufleben, traum ist eine Senioren-WG 
für psychisch kranke – aber all das ist 
auch eine Frage des Geldes und der 
personellen kapazitäten. Derzeit hat 
der VIP e.V. 50 Festangestellte und 
viele ehrenamtliche Helfer. „Denen 
muss an dieser Stelle unbedingt ein 
großes Dankeschön ausgesprochen 
werden, denn ohne diese engagierten 
könnten wir die Arbeit gar nicht leis-
ten, sie sind uns eine wichtige Stütze.“
Credo der Arbeit des Vereins ist auch 
in den nächsten Jahren der Ausspruch 
von klaus Dörner, Psychiater und Au-
tor: „Jeder braucht seine tagesdosis 
an Bedeutung für andere.“ Psychisch 
kranken Menschen helfen, ihr Leben 
eigenverantwortlich zu gestalten, sie 
in die Gesellschaft einzugliedern und 
sie an allen gewünschten Formen des 
gesellschaftlichen Lebens teilhaben 
zu lassen, kennzeichnet das Leitbild 
des Vereins, der korporatives Mitglied 
des AWO kreisverbandes ist. Das ist 
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  Gemeinsame Ausflüge.   Das Jugendprojekt „return to Base“.
Sicherlich ist dieses Gesetz eine sehr umfassende Moderni-
sierung seit einführung der Sozialen Pflegeversicherung 
vor 20 Jahren, hat aber auch Chancen verwirkt. kernstück 
der Pflegereform ist der Begriff der Pflegebedürftigkeit, der 
ab 2017 endlich völlig neu definiert wird. Wurde bisher 
Pflegebedürftigkeit in drei Pflegestufen defizitorientiert nur 
daran gemessen, wieviel Zeit beansprucht wird, um die 
Grundpflege (körperpflege-ernährung-Mobilität) zu sichern, 
so beinhaltet das neue System zur Pflegebegutachtung 
fünf Pflegegrade.
Dabei werden bei der einstufung künftig der Grad der 
Selbstständigkeit einer Person in allen pflegerelevanten 
Bereichen (Mobilität, kognitive und kommunikative Fähig-
keiten, Verhaltensweisen und psychische Problemlagen, 
Selbstversorgung, Umgang mit krankheitsbedingten Anfor-
derungen, Alltagsleben und soziale kontakte) betrachtet. 
Der Blick wird auf noch bestehende Fähigkeiten und res-
sourcen gelenkt, um Selbständigkeit zu erhalten und zu 
fördern, die aktivierende Pflege wird gestärkt.
Mit der einführung des neuen Pflegebedürftigkeitsbegriffs 
wird die seit 20 Jahren bestehende Ungleichbehandlung 
von Pflegebedürftigen mit kognitiven Beeinträchtigungen 
aufgehoben. es wird erwartet, dass mit einführung des 
neuen Pflegebedürftigkeitsbegriffs im Jahr 2017 bis zu 
500.000 neue Leistungsberechtigte hinzukommen. Wer 
allerdings die Pflege und Versorgung absichern soll, darauf 
hat auch das PSG II keine Antwort.
Die große Mehrheit der Pflegebedürftigen erhält ab 2017 
höhere Leistungen. Alle Menschen, die bereits jetzt Leis-
tungen der Pflegeversicherung erhalten, werden bis zu ih-
rem Lebensende nicht schlechter gestellt, ihnen wird ein 
lebenslanger Bestandsschutz gewährt. Das neue Gesetz 
wird wie schon bisherige Gesetzesneuerungen die ambu-
lante Pflege weiter stärken. Hier können viele Versicherte, 
die sowohl durch einen pflegenden Angehörigen und durch 
einen professionellen Pflegedienst versorgt werden, mit 
höheren Leistungen rechnen. 
Auch die pflegenden Angehörigen werden gestärkt, indem 
Beiträge zur rentenversicherung steigen und Beiträge zur 
Arbeitslosenver sicherung durch die Pflegeversicherung ge-
zahlt werden. es werden aber künftige Pflegebedürftige mit 
einem niedrigen Pflegegrad auch geringere Leistungen als 
bisher erhalten, wenn sie z. B. in einem Pflegeheim betreut 
werden. Dies wird Pflegebedürftige mit dem Wunsch nach 
einzug in eine stationäre Pflegeeinrichtung als auch die 
Pflegeeinrichtung selbst vor nicht unerhebliche Probleme 
stellen. 
Unklar bleibt bisher noch die Personalbemessung in Pflege-
heimen. Diese richtet sich an den bisher drei Pflegestufen 
aus und muss sich dann an fünf Pflegegraden orientieren. 
ein auf Bundesebene fundiertes Verfahren zur Personal-
bemessung ist aber erst 2020 vorgesehen. 
es bleibt also spannend …
redaktion: Andrea Saupe 
(Fachbereichsleitung Seniorenarbeit und Pflege)
foto: Joe Zlomek, Freeimages.com
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Der Deutsche bundestag hat am 13. november 2015 das zweite 
pflegestärkungsgesetz (psg ii) beschlossen. Dieses gesetz 
wird am 1. Januar 2016 in kraft treten.
Anzeige
 DAs pFLegesTärKuNgsgeseTZ geHT IN DIe ZWeITe ruNDe 
Wie erkenne ich ödeme?
typische Arten von Ödemen sind dicke 
„schwere Beine“ und Wasserein-
lagerungen an den Fußgelenken. Die 
Wasseransammlungen können aber 
überall im körper vorkommen. Cha-
rakteristisch für Ödeme ist, dass in 
der regel eine sichtbare Delle zurück-
bleibt, wenn man mit dem Finger auf 
den geschwollenen Bereich drückt.
Auch Medikamente (z. B. kortison, 
Antidepressiva oder Calciumantago-
nisten) können zur Ödementstehung 
beitragen. Ödeme können auch hormo- 
nell verursacht sein. eine weitere Ursa-
che ist eine langahaltende Belastung 
durch ausschließliches Sitzen oder 
Stehen, vor allem wenn dies mit re-
duzierter Bewegung verbunden ist und 
das Gewebewasser nicht mehr durch 
die Muskelpumpe abtransportiert wer-
den kann. Dies ist vor allem in höhe-
rem Alter eine häufige erscheinung: 
z. B. einseitig im gelähmten Bein nach 
Schlaganfällen, aber auch oft bei roll-
stuhlfahrern mangels regelmäßiger 
Bewegung der Beine.
Was kann ich gegen ödeme tun?
es sollte immer ein Arzt aufgesucht 
werden, wenn man geschwollene 
Füße, Hände, Arme oder Augenlieder 
feststellt. Die Behandlung richtet sich 
immer nach der Grundkrankheit, wel-
che vom Arzt festgestellt werden sollte. 
Für die richtige therapie ist es wich-
tig, die Grundkrankheit zu erkennen. 
Behandelt wird in Abhängigkeit von 
der Ursache. Herzbedingte, nierenbe-
dingte und leberbedingte Ödeme wer-
den mit Diuretika ausgeschwemmt. 
Meistens ist eine orale Gabe von Me-
dikamenten ausreichend, nur bei re-
sorptionsproblemen oder im notfall 
(Lungenödem) wird eine intravenöse 
Gabe von Medikamenten bevorzugt. 
Hierbei sollte eine Gewichtsreduktion 
(durch Ausschwemmen von Wasser) 
nicht mehr als 1 – 1,5 kg betragen. Bei 
fehlender Ausscheidung, bei nieren-
versagen muss der Flüssigkeitshaus-
halt durch Dialyse kontrolliert werden. 
Lymphödeme werden u. a. physio-
therapeutisch mit Lymphdrainage 
oder einer Vakuumtherapie behandelt. 
Doch durch Bewegung und Sport kann 
man selbst gegen Schwellungen der 
Beine oder Arme etwas tun. Zusätz-
lich können bei Venenschwäche kom-
pressionstrümpfe getragen werden. 
Um das Abschwellen zu erleichtern, 




 gesunD mit herz     AWO kOnkret
öDeme („WAssersucht“)
ein ödem ist eine Ansammlung von flüssigkeit im raum außerhalb der körperzellen. 
es entsteht, wenn Wasser aus den gefäßen heraustritt und sich im gewebe oder 
bestimmten körperräumen wie der bauchhöhle ansammelt. ödeme sind meist folge 
einer zugrundeliegenden erkrankung, also im engeren sinne ein symptom, z. b. bei 
einer herz- oder niereninsuffizienz oder einer leberzirrhose. Venöse Abflussstörungen 
können zu lokalisierten ödemen führen. eine beinvenenthrombose z. b. kann zu einer 






Mo. bis Fr. 7.00 – 20.00 Uhr





Mo. bis Do. 8.00 – 18.30 Uhr





Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr





Mo. bis Fr. 8.30 – 18.30 Uhr
sODbrennen – mAAlOxAn
Wird im Magen zu viel Magensäure 
produziert, ist Sodbrennen praktisch 
vorprogrammiert. Der Grund: Die auf- 
steigende Magensäure kann die Schleim- 
haut der Speiseröhre ungehindert 
angreifen. Diese ist – im Gegensatz zur 
Magenschleimhaut – nicht durch spe-
zielle Schleimstoffe geschützt.
Die Ursachen für Sodbrennen sind 
vielfältig. typische Beschwerden wie 
saures Aufstoßen, Magendruck und 
Magenschmerzen werden durch das 
Aufsteigen von saurem Mageninhalt in 
die Speiseröhre („reflux“) ausgelöst. 
Unterschiedliche Faktoren können den 
rückfluss der Magensäure begünstigen
z. B. Schwächung des Schließmuskels 
der Speiseröhre und verminderte 
Selbstreinigungskraft der Speiseröhre. 
Häufige Verursacher von Sodbrennen 
sind u. a. ungünstige essgewohnheiten 
wie
1.  Zu viel, zu fettes und zu
scharfes essen,
2.  Übergewicht – durch vergrößerte 
Anteile von Fettgewebe im 
Bauchraum wird der Verschluss-
mechanismus am unteren ende 
der Speiseröhre beeinträchtigt,
3.  Stress – Lahmlegen der Verdauung
und vermehrte Produktion von 
Magensäure.
Die Behandlung von Sodbrennen ist 
abhängig von den Beschwerden. es 
können Antazida, also säurebedingte 
Mittel bei typischen Beschwerden z. B. 
nach einer üppigen Mahlzeit oder bei 
Stress eingesetzt werden. 
Hinsichtlich der enthaltenen Wirkstoffe 
unterscheiden sich die einzelnen 
Präparate. Bewährt hat sich eine 
kombination aus Magnesiumhydroxid 
und Algenat. Die Vorteile: Die über-
flüssige Säure wird im Magen schnell 
gebunden und gleichzeitig wird die 
Schleimhaut geschützt.
Wir beraten sie gern!
Anzeige
29
Jahresende – beste Zeit für gute Vorsätze
Wollten Sie nicht Ihre Versicherungen mal wieder unter die Lupe nehmen?
Sie wissen nicht genau, ob Ihr Versicherungsschutz noch passt? Ihre Unterlagen 
liegen schon einige Zeit kaum beachtet im Schrank und Sie wollten sich schon 
lange mal damit befassen? Dann nutzen Sie doch einfach echten sächsischen 
Service: Unseren Versicherungs-Check. 
Er gibt Ihnen die Sicherheit, gut vorgesorgt zu haben und genau richtig abge-
sichert zu sein. Denn im Leben gibt es immer Veränderungen, denen sich auch 
der Versicherungsschutz anpassen muss. Im Gespräch mit Ihnen analysieren wir 
Ihre bereits vorhandene Absicherung, Ihre Lebenssituation, Ziele und Wünsche. 
Wir nehmen uns Zeit, bis alle Ihre Fragen geklärt sind. Das Ganze natürlich 
kostenlos, aber garantiert nicht umsonst.
Wir wünschen Ihnen schöne Feiertage und 
einen sicheren Rutsch ins neue Jahr. 
Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Gehlert & Wilhelm
– Sparkasse im Moritzhof –
Telefon: 0371 9995-10
www.wir-versichern-sachsen.de
Tipp von der einzigen sächsischen Versicherung. Wir versichern Sachsen.
Anzeigen
 rätsel      AWO kOnkret
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einsenDeschluss: 10. märz 2016 (pOststempel)
Das Lösungswort bitte auf ausreichend frankierter postkarte an folgende Adresse senden: 
AWO kreisverband chemnitz u. u. e. V., kennwort: rätsel, clara-zetkin-str. 1, 09111 chemnitz. 
Der rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Als Preise verlosen wir: 3 x 1 AWO-tasse (hergestellt in der Werkstatt für sehgeschädigte des sfz förderzentrum ggmbh).
lösungsWOrt Der AusgAbe nr. 32 / 2015: herbstspAziergAng
gewinner der letzten Ausgabe:
1. Preis: nicole Sternkopf
2. Preis: Angela Matzig
3. Preis: roswitha Schwerdtner
VOrSCHAU
DAS SInD DIe tHeMen 
Der kOMMenDen AUSGABe:
  AWO-Wandertag 2016
  Vorgestellt: baulinchen e.V.
Wenn sie unsere Arbeit 
unterstützen wollen:
sparkasse chemnitz
blz 870 500 00
konto 3 510 004 000
betreff „spende“
Anzeige
Wer früher anfängt, hat später mehr davon. Egal, ob Sie regelmäßig Geld zurücklegen wollen oder nur ab und zu: Die 
Sparkasse bietet passende Lösungen und zeigt staatliche Fördermöglichkeiten. Von Riestern und Sparanlagen über 
Fonds und Wertpapiere bis hin zu Immobilien. Mehr Infos in Ihrer Sparkasse vor Ort oder auf www.sparkasse.de/alters-
vorsorge
www.sparkasse-chemnitz.de
Wenn's um Geld geht
Wichtiges sollte man nicht aufschieben.
Wie die Sparkassen-Altersvorsorge.
Öffnungszeiten:
     montags – freitags    9 – 19 Uhr
     samstags    9 – 16 Uhr
Ticket-Hotline: +49 (0)371 4508-722





MESSE CHEMNITZ   STADTHALLE CHEMNITZ   WASSERSCHLOSS KLAFFENBACH
- Terminänderungen vorbehalten -
Reisen & Caravaning
Die neue Urlaubsmesse in Chemnitz
Balance & Spirit
Die Messe für bewusstes Leben






Mr. Rod – 
A Homage to Mr. Rod Stewart
Lesung mit Tom Pauls
Chemnitzer Frühling
hautnah!
Musikgeschichte(n) mit Gunther 
Emmerlich
Autosalon Chemnitz
Merci Cherie – 
Eine Hommage an Udo Jürgens
7. Int. Rassehunde-Ausstellung
Musical-Gala - 20 Jahre Studio W.M.




















Schlossgeflüster im Wasserschloß Klaffenbach
Birgit Lehmann schlüpft einmal im Monat in historische Roben und präsentiert als 
Gräfin Frederike von Grünberg zusammen mit wechselnden Gästen Unterhaltsames 
und Wissenswertes aus vergangenen Zeiten.
Termine: 17.1., 14.2., 20.3., 17.4., 15.5., 19.6., 18.9., 16.10., 18.12.2016
jeweils 15.00 Uhr | Wasserschloß Klaffenbach
Tanze mit mir in den Abend
Wechselnde Livebands laden zu unterhaltsamen 
Tanznachmittagen.
Termine:  
5.1., 26.1., 9.2., 1.3., 22.3., 19.4., 3.5., 24.5., 6.9., 
27.9., 18.10., 8.11., 22.11., 13.12.2016
jeweils 15.00 – 19.00 Uhr | Stadthalle Chemnitz
Gut zu wissen
Einmal monatlich bietet die Reihe „Gut zu wissen“ 
Wissenswertes und Unterhaltsames rund ums 
Älterwerden. Moderator und Sänger Andreas 
Kindschuh führt durchs Programm und hat sich 
Experten und Gäste eingeladen, die gemeinsam mit 
den Besuchern das jeweilige Thema diskutieren 
und dazu Rede und Antwort stehen. 
Am 20. Januar dreht sich z.B. alles um das Thema 
Patientenverfügung und Erbrecht. Neben viel 
Wissenswertem kommt aber auch die musikalische 
Seite nicht zu kurz.       
Termine: 17.2., 16.3.2016 
jeweils 15.00 Uhr | Stadthalle Chemnitz 
Im weißen Rössl
Sommertheater Open Air im Schlosshof
Singspiel in drei Akten; Musik Ralph 
Benatzky; Fassung „Bar jeder Vernunft“
Gemeinschaftsproduktion 
des Studio W.M. und der C³ GmbH
Das Studio W.M. - Werkstatt für Musik 
und Theater bringt erstmals eine eigene 
Inszenierung des berühmten Singspiels 
„Im weißen Rössl“ als Sommertheater 
zur Aufführung. Die Produktion ist einer 
der Höhepunkte im 20. Jubiläumsjahr 
2016 der Chemnitzer Ausbildungsstätte. 
Im malerischen Ambiente mit Gastro-
nomie entführen die Mitwirkenden und 
Gäste des Studios das Publikum in den 
beliebten und turbulenten „Rösslgarten“ 
unter der Regie von Wieland Müller.
12.-14. August 2016 
Wasserschloß Klaffenbach
12.+13.8. | 19 Uhr; 14.8. | 16 Uhr
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